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†berblick

Das Observatorium „Sport und Bewegung Schweiz“ beschäftigt sich mit der Sammlung, Analyse
und Publikation von Daten zu wichtigen Aspekten der Entwicklung von Sport und körperlicher
Bewegung in der Schweiz. Grundlage der Arbeit bildet das "Konzept des Bundesrates für eine
Sportpolitik in der Schweiz" vom 30. November 2000, in dem unter anderem die Schaffung eines
Observatoriums angeregt wurde. Das Observatorium liefert einen Beitrag zur Beurteilung der
Leistungen der Sportpolitik und der Entwicklung des Schweizer Sports, indem es Daten zu
wichtigen Bereichen zusammenträgt und in Form von einfach nachvollziehbaren Indikatoren sowie
weiterführenden Vertiefungsstudien aufbereitet.

Nach umfangreichen Konzept- und Vorarbeiten im Jahr 2003 hat das Observatorium im Februar
2004 seinen ersten Jahresbericht vorgelegt, in dem die Auswahl der Indikatoren und die Strategie
beim Aufbau des Observatoriums ausführlich dargestellt wurden. Der erste Bericht enthielt zudem
Angaben zu 18 Indikatoren, die fünf thematischen Gruppen zugeordnet waren. Der zweite
Jahresbericht enthielt neben aktualisierten und erweiterten Angaben zu den bereits bestehenden
Indikatoren eine Reihe neuer Indikatoren, so dass Anfang 2005 Angaben zu 27 der geplanten 40
Indikatoren bzw. Indikatorengruppen vorlagen.

Ende 2005 wurden die „Umsetzungsmassnahmen 2007-2010“ zum sportpolitischen Konzept vom
Bundesrat verabschiedet. Zudem hat das Bundesamt für Sport Anfang 2006 seine mittel- bis
langfristigen strategischen Ziele neu definiert. Die neuen Dokumente bestätigen zwar die
Grundausrichtung der Schweizer Sportpolitik, setzen jedoch eine Reihe zusätzlicher Akzente, die
im Observatorium angemessen mitberücksichtigt werden müssen. Als Folge wurde der Aufbau
und der Inhalt der Berichterstattung des Observatoriums Mitte 2006 grundlegend überarbeitet.
Mitte 2009 wurde die Website des Observatoriums (www.sportobs.ch) überdies sanft renoviert.

Wie Tabelle 1 zeigt, ist das Observatorium als Resultat aus den erwähnten Anpassungen aktuell in
sieben thematische Bereiche mit insgesamt 53 Indikatorengruppen gegliedert. Zu 41 dieser
Indikatoren liegen gegenwärtig  Angaben vor (vgl. auch die Detailübersicht in Tabelle 2).

Tabelle 1: Die Indikatorenbereiche des Observatoriums

Bereich Anzahl geplante
Indikatorengruppen

Anzahl verfügbare
Indikatorengruppen

1. Sport und Bewegungsförderung 8 7

2. Bildung und Forschung 7 6

3. Spitzensport 7 6

4. Fairer und sicherer Sport 10 6

5. Wirtschaft 9 7

6. Hintergrundangaben 8 6

7. Spezialindikatoren 4 3

Total 53 41
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Da die Indikatoren laufend aktualisiert werden, werden keine eigentlichen Jahresberichte mehr
publiziert.1 Vielmehr werden die Angaben auf der Website (www.sportobs.ch) und im vorliegenden
"aktualisierten Indikatorenbericht" laufend auf den neuesten Stand gebracht. Zusätzliche
Informationen zu den Grundlagen und zum Hintergrund des Observatoriums wie auch eine
Gesamtbeurteilung der Indikatoren kann der Website des Observatoriums (www.sportobs.ch)
entnommen werden.

Tabelle 2: Indikatorengruppen des Observatoriums und Stand der Indikatorenentwicklung

Nummer Indikator bzw. Indikator/Indikatorengruppe Status/letzte
Aktualisierung

1 Bereich Sport- und Bewegungsfšrderung

1.1 Niveau und Entwicklung des Sport- und Bewegungsverhaltens 2009

1.2 Lokale und kantonale Sportkonzepte und –leitbilder 2010

1.3 Lokale Bewegungs- und Sportnetze 2010
1.4 Reichweite von Jugend und Sport (J+S) 2009

1.5 Bewegungsangebote für Kinder und Jugendliche 2010

1.6 Sportliche Leistungsfähigkeit junger Erwachsener voraussichtlich
2011

1.7 Angebote im Erwachsenensport 2006
1.8 Teilnahme an „Breitensportanlässen“ 2009

2 Bereich Bildung und Forschung

2.1 Einhaltung des Schulsportobligatoriums 2010

2.2 Qualität des Bewegungs- und Sportunterrichts (qims.ch) frühestens 2011
2.3 Sportstudiengänge und Sportstudierende 2009

2.4 Weiterbildungskurse für Sportlehrpersonen 2005

2.5 Ausbildungsleistungen von J+S 2009

2.6 Ausbildungsleistungen im Erwachsenensport 2010
2.7 Forschung und Evaluation 2010

3 Bereich Spitzensport

3.1 Erfolgsbilanz im internationalen Spitzensport 2010

3.2 Reichweite der Nachwuchsförderung 2009
3.3 Swiss Olympic Talents Cards (Ausweise für Nachwuchsathlet/innen) 2009

3.4 Sportfreundliche Bildungsangebote (inkl. Berufslehre) 2010

3.5 Swiss Olympic Cards (Spitzensportausweise) 2009

3.6 Trainer/innen-Ausbildung 2008

3.7 Umsetzung von Förderungsprogrammen frühestens 2011

                                                  
1 Unter dem Titel "Jahresbericht" wird jedoch jeweils im Herbst des Jahres eine aktuelle Version des

Indikatorenberichts "eingefroren".
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Tabelle 2 (Fortsetzung)

Nummer Indikator bzw. Indikator/Indikatorengruppe Status/letzte
Aktualisierung

4 Bereich fairer und sicherer Sport

4.1 Niveau und Entwicklung der Sportunfälle und -verletzungen 2010

4.2 Prävention von Sportunfällen voraussichtlich
Ende 2010

4.3 Gewalt und Fairplay im Sport frühestens 2011

4.4 Dopingkontrollen 2010

4.5 Dopinginformation und -prävention 2010

4.6 Suchtprävention im Sport 2008
4.7 Umweltwirkungen des Sports 2010

4.8 Umsetzung der Ethik-Charta in den Sportverbänden 2007

4.9 Integrationsleistungen des Sports voraussichtlich
Ende 2010

4.10 Gewalttätige Ausschreitungen bei Sportanlässen frühestens 2011

5 Bereich Wirtschaft

5.1 Volkswirtschaftliche Bedeutung des Sports in der Schweiz 2009

5.2 Bundesengagement für den Sport 2010
5.3 Beschäftigungswirkung des Sports ab Ende 2010

5.4 Ehrenamtliche Arbeit im Sport 2005

5.5 Versorgung mit Sportanlagen 2008

5.6 Unterstützungsleistungen im Rahmen des NASAK 2010
5.7 Sportanlässe 2008

5.8 Finanzen der Vereins- und Verbandswesens voraussichtlich
Anfang 2011

5.9 Kosten der Sportunfälle 2010

6 Bereich Hintergrundangaben

6.1 Angaben zu den Sportvereinen und -verbänden 2009

6.2 Angaben zu den privaten Fitnesszentren 2009

6.3 Bewegungsräume und –flächen Ende 2010

6.4 Kantonale und kommunale Sportanlagenkonzepte 2010
6.5 Internationale Sportorganisationen und -verbände in der Schweiz 2010

6.6 Frauen in sportspezifischen Führungspositionen 2010

6.7 Wahrnehmung des Sports und Einstellungen zum Sport 2009

6.8 Sportberichterstattung in den Medien Ende 2010

7 Bereich Spezialindikatoren*

7.1 UEFA EURO 08: Wahrnehmung und Akzeptanz 2009

7.2 UEFA EURO 08: Ökonomische Kosten und Nutzen 2009

7.3 UEFA EURO 08: Auswirkungen auf den Sport Ende 010
7.4 Imageeffekte dank Sport im Ausland 2009

* Im Bereich „Spezialindikatoren“ sind Indikatoren zusammengefasst, die für eine begrenzte Zeit von hohem
Interesse sind.
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Indikatorenreihen

Darstellung der Indikatoren und Indikatorengruppen

Das "Observatorium Sport und Bewegung Schweiz" wird im Endausbau über vierzig Indikatoren
bzw. Gruppen von thematischen Indikatoren enthalten, die eine zuverlässige Einschätzung von
aktuellem Zustand und Entwicklung verschiedener Dimensionen des Sports und der körperlichen
Bewegung in der Schweiz erlauben. Gegenwärtig sind Angaben zu 37 Indikatoren bzw.
Indikatorengruppen verfügbar.

Aus Gründen der Übersichtlichkeit beschränkt sich die Darstellung der einzelnen Indikatoren auf
den folgenden Seiten auf jeweils zwei Druckseiten pro Indikatorengruppe. Zusätzliche
Informationen lassen sich jedoch den erwähnten Quellen sowie stellenweise auch den vom
Observatorium und anderen Partnern bereitgestellten Vertiefungsstudien entnehmen (vgl. die
Übersicht auf der Website www.sportobs.ch).

Die Indikatoren werden in einer zweiseitigen Darstellung mit den folgenden Punkten präsentiert:

1. Seite: Beschreibung des Indikators

• Nummer und Titel des Indikators

• Erklärungen und Hintergrundinformationen zum Indikator und seiner Messung

• „Grunddarstellung“: Zeigt eine Grafik oder Tabelle mit einer einfachen Darstellung des im
Titel erwähnten „Grundindikators“.

2. Seite: Weitere Informationen unterteilt in zwei Abschnitte

1. Abschnitt: Datenbasis

• Herkunft der verwendeten Daten (Quellen).

• Überblick über die wichtigsten Befunde der Darstellungen auf beiden Seiten. Stellenweise
werden hier auch weitere, nicht dargestellte Befunde mitberücksichtigt, falls diese für die
Einschätzung relevant sind. Der Abschnitt enthält zusätzlich eine Einschätzung des
Standes und der Entwicklung des Indikators.

2. Abschnitt: Zusätzliche Resultate

• 1. Spalte: Genaue Beschreibung der Darstellungen in der zweiten Spalte.

• 2. Spalte: Die weiteren Tabellen und Grafiken enthalten eine Auswahl zusätzlicher
Resultate zum „Grundindikator“ (z.B. sozio-demographische Unterschiede in einem
ausgewählten Jahr) oder weitere Indikatoren, welche in Zusammenhang mit dem
Grundindikator von Bedeutung sind (z.B. Entwicklung der Teilnehmerzahlen von Allez
Hop in Ergänzung zur Entwicklung der Anzahl durchgeführter Kurse).
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Indikator 1.1:

Niveau und Entwicklung des Sport- und Bewegungsverhaltens

Die Förderung des Niveaus der körperlichen Aktivität in der Bevölkerung gehört zu den
vordringlichen Zielsetzungen des sportpolitischen Konzepts des Bundesrates. Vor diesem
Hintergrund wurde auf der Grundlage der Angaben in der Schweizerischen Gesundheitsbefragung
(SGB) des Bundesamtes für Statistik (BFS) sowie verschiedener Empfehlungen ein Indikator
entwickelt, der die Bevölkerung nach dem Umfang ihrer Bewegung in fünf Gruppen einteilt.

Aus Abbildung A geht hervor, dass im Jahr 2007 32 Prozent der Bevölkerung die
Ausdauerempfehlungen von BASPO, BAG, HEPA-Netzwerk und Gesundheitsförderung Schweiz
erfüllen und daher als "trainiert" bezeichnet werden können; weitere 9 Prozent erfüllen die
Basisempfehlungen.

59 Prozent erfüllen die Bewegungsempfehlungen nicht: Ein knappes Viertel der Bevölkerung ist
zwar aktiv, die in den Bewegungsempfehlungen festgelegte Regelmässigkeit wird jedoch nicht
erreicht. Ein weiteres knappes Fünftel ist teilaktiv, die Häufigkeit und/oder der Bewegungsumfang
liegen jedoch deutlich unter dem gesundheitswirksamen Minimum. Schliesslich erweist sich rund
ein Sechster der Bevölkerung als völlig inaktiv (Tabelle A).

Auffallend ist allerdings, dass der Anteil der Trainierten zwischen 2002 und 2007 deutlich
zugenommen hat, während der Anteil der Inaktiven zurückgegangen ist.

1.1A) Bewegungsverhalten der Schweizer Wohnbevölkerung, 2002 und 2007

2002
(%)

2007
(%)

Veränderung
2002-2007

trainiert :
mindestens 3 Tage pro Woche mit
Schwitzepisoden durch körperliche
Bewegung

27.0 31.8 +4.8

regelmŠssig aktiv:
mindestens 5 Tage jeweils mindestens 30
Min. Aktivitäten mit mittlerer Intensität
(ausser Atem kommen)

8.9 9.3 +0.4

unregelmŠssig aktiv:
mindestens 150 Minuten mittlere Intensität
pro Woche oder 2 Tage mit
Schwitzepisoden

25.6 24.3 -1.3

teilaktiv:
mindestens 30 Minuten mittlere Intensität
pro Woche oder 1 Tag mit
Schwitzepisoden

19.1 18.7 -0.4

inaktiv 19.4 15.9 -3.5

Quelle: Schweizerische Gesundheitsbefragungen 2002 und 2007 des Bundesamtes für Statistik (n 2002:
18'719, 2007: 17'907)
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Datenbasis

BFS, Schweizerische Gesundheitsbefragung
(SGB) 1992, 1997, 2002; Observatorium Sport
und Bewegung Schweiz, Sport Schweiz 2000
und 2008.

Die Schweizerische Gesundheitsbefragung
(SGB) wird vom BFS seit 1992 im Abstand von
jeweils fünf Jahren durchgeführt. Allerdings
enthält sie erst seit 2002 differenzierte Anga-
ben zur körperlichen Aktivität, so dass für die
Analyse längerfristiger Veränderungen auf eine
einfachere Frage zurückgegriffen werden
muss, welche die Häufigkeit intensiver körper-
licher Aktivitäten in der Freizeit (Aktivitäten, bei
denen man ins Schwitzen kommt) erfasst (vgl.
Abbildung B).

Grundlage der meisten anderen Darstellungen ist ein
Indikator, der auf der Grundlage von Angaben zu
körperlichen Aktivitäten mit mittlerer Intensität (Erhöhung
der Atemfrequenz) und zu Aktivitäten mit höherer
Intensität (Schwitzen) erstellt wurde. Der Indikator
unterscheidet auf der Grundlage der Bewegungsempfeh-
lungen von BASPO, BAG, HEPA und Gesundheits-
förderung Schweiz zwischen fünf unterschiedlichen
Bewegungsniveaus (vgl. Abbildung A).

Die Abbildungen zeigen die Veränderungen des Anteils
der Inaktiven nach Sprachregion zwischen 1992 und
2007 (B) sowie für die Jahre 2002 und 2007 den
differenzierten Bewegungsindikator (A, C). Die
Abbildungen D und E zeigen verschiedene sozio-
demographische und sozio-ökonomische Unterschiede
im Bewegungsverhalten, während Abbildung F zeigt, wie
sich das Ausmass der Sportaktivität, als wichtige
Komponente des Bewegungsverhaltens, zwischen 2000
und 2008 verändert hat.

Resultate

Der Anteil derjenigen, die zwischen 1992 und
2007 in ihrer Freizeit selten oder nie ins
Schwitzen kamen ist in Abbildung B nach den
drei Sprachregionen dargestellt.

Aus der Abbildung geht hervor, dass der
Bewegungsmangel zwischen 1992 und 1997
markant zugenommen hat, sich anschliessend
stabilisiert hat und neuerdings deutlich
zurückgegangen ist. Besonders markant ist die
Veränderung in der Westschweiz, die – ebenso
wie die italienische Schweiz – jedoch immer
noch einen deutlich höheren Anteil an
Inaktiven aufweist als die Deutschschweiz.

Detailliertere Angaben zu den Veränderungen
zwischen 2002 und 2007 auf der Grundlage
des umfassenden Bewegungsindikators sind in
Abbildung C zusammengefasst. Werden auch
weniger intensive körperliche Aktivitäten
mitberücksichtigt, so sinkt der Anteil der
Inaktiven in allen drei Landesteilen unter 30
Prozent. Auch aus dieser Abbildung geht ein
erheblicher Unterschied zwischen der
Deutschschweiz und den übrigen Landesteilen
hervor.Die Abbildungen D und E zeigen für das
Jahr 2007 Alters- und weitere Unterschiede im
Bewegungsverhalten.

1.1B) Veränderung der Inaktivität (%-Anteil ohne
Schwitzepisode in den drei Sprachregionen 1992 bis
2007; SGB)
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1.1C) Veränderung des Bewegungsverhaltens in
verschiedenen Sprachregionen (CH-
Bevölkerung; SGB 02 und 07)
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Mit zunehmendem Alter nimmt das
Bewegungsverhalten tendenziell ab. Die
Abnahme erfolgt jedoch nicht kontinuierlich.
Ein deutlicher Rückgang zeigt sich zwischen
dem 20. und 30. Altersjahr sowie nach dem 74.
Altersjahr (Abbildung D).

Aus Abbildung E geht hervor, dass der noch in
den 1990er Jahren deutlich nachweisbare
Geschlechterunterschied im körperlichen
Aktivitätsniveau fast vollständig verschwunden
ist. Frauen sind fast gleich häufig körperlich
aktiv wie Männer.

Demgegenüber existieren erhebliche
Unterschiede bezüglich der nationalen
Herkunft, des Bildungsniveaus, des
Haushaltseinkommens und dem Beruf der
Befragten.

Dabei gilt, dass Schweizer/innen mit einer
höheren Schulbildung, einem höheren
Einkommen und in höheren Berufen häufiger
körperlich aktiv sind als Ausländer/innen aus
tiefen Einkommens- und Bildungsschichten.
Die Ausnahme stellen allerdings die West- und
Nordeuropäer/innen dar, die ein ähnliches
Bewegungsniveau aufweisen wie die
Schweizer/innen.

1.1D) Bewegungsverhalten in verschiedenen Alters-
gruppen (CH-Bevölkerung; SGB 07, n=17’907)
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1.1E) Unterschiede im Bewegungsverhalten nach
verschiedenen sozio-demographischen und sozio-
ökonomischen Merkmalen (SGB 2007)
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Der Sport stellt eine wichtige Komponente der
körperlichen Aktivität dar. Abbildung F enthält
Angaben aus den beiden Studien Sport
Schweiz 2000 und 2008, denen sich ebenfalls
eine Erhöhung des Anteils sportlich Aktiver
Personen entnehmen lässt. Der Anteil der
sportlich Inaktiven hat sich zwischen den
beiden Untersuchungsjahren jedoch kaum
verändert.

Der weiter oben dokumentierte Rückgang des
Anteil körperlich Inaktiver Personen dürfte
damit auf eine Steigerung anderer Aktivitäten
zurückzuführen sein. Eine Detailanalyse der
Daten der Gesundheitsbefragungen 2002 und
2007 zeigt in diesem Zusammenhang, dass
der Anteil derjenigen Personen, die ihre
täglichen Wegstrecken zumindest teilweise zu
Fuss oder mit dem Fahrrad zurücklegen,
zwischen 2002 und 2007 von 50 auf 57%
zugenommen hat.

Weitere Angaben zur körperlichen und sport-
lichen Aktivität der Schweizer Wohnbevölke-
rung finden sich in verschiedenen weiteren
Dokumenten, die auf der Website des
Sportobservatoriums abgerufen werden
können.

1.1F) Sportaktivität nach Häufigkeit und Dauer der
sportlichen Betätigung 2000 und 2008 (Quelle:
Sport Schweiz 2000 und 2008)
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Indikator 1.2:

Lokale und kantonale Sportkonzepte und -leitbilder

Nicht nur auf Bundesebene, sondern auch in den Kantonen und Gemeinden ist eine kohärente
Sportpolitik basierend auf Sportkonzepten und -leitbildern wünschenswert. Systematische Daten
zur Verbreitung von Sportkonzepten liegen vorderhand erst auf kantonaler Ebene vor (vgl.
Abbildung A).

Teils auf der Grundlage des sportpolitischen Konzepts des Bundesrates, teils in eigener Regie
haben verschiedene Gemeinden und Kantone in den vergangenen Jahren eigene sportpolitische
Konzepte entwickelt. Wie Abbildung A zeigt, hatte auf kantonaler Ebene im Jahr 2009 genau die
Hälfte der Kantone, nämlich deren 13, ein Sportkonzept verabschiedet. In sechs weiteren
Kantonen war ein entsprechendes Konzept in Vorbereitung, während in den übrigen sieben
Kantonen keine entsprechenden Anstrengungen liefen. Es fällt auf, dass die Kategorie "in
Vorbereitung" seit dem Jahr 2005 deutlich geschrumpft ist. Dies dürfte damit zusammenhängen,
dass die politischen Hürden in verschiedenen Kantonen angesichts der Last des "Tagesgeschäfts"
als zu hoch eingeschätzt werden.

1.2A) Kantonale Sportkonzepte, 2004 bis 2009
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Datenbasis

2004: Datensammlung der Konferenz der
kantonalen Sportbeauftragen unter:
www.ides.ch/kks/kks_start_d.html

2005: Newsletter Nr. 14 "Sport und Bewegung
in der Gemeinde" des BASPO (2005).

2008/2009: Befragung der Sportverantwortlichen der
Kantone durch das BASPO (KKS-Befragungen 2008 und
2009)

Die Abbildungen zeigen die Verbreitung sportpolitischer
Konzepte (A) sowie die Verankerung verschiedener
sportpolitischer Anliegen auf verschiedenen Ebenen der
Politik.

Resultate

Abbildung B zeigt, dass die Sportförderung nur
in neun Kantonen in der Verfassung verankert
ist. Sportgesetze und konkrete Verordnungen
existieren in elf bzw. 17 Kantonen. Über ein
Sportleitbild verfügen sieben Kantone. In
verschiedenen Kantonen sind entsprechende
Vorhaben jedoch in Vorbereitung. Der Voll-
ständigkeit halber sind in der Abbildung zudem
die Sportkonzepte aus Abbildung 1.2A noch
einmal aufgeführt.

Werden die einzelnen Kantone betrachtet, so
zeigt sich kein klares Bild. Nur im Kanton
Basel-Landschaft wurden 2009 alle fünf
Fragen (Verfassung, Gesetz, Verordnung,
Leitbild, Konzept) positiv beantwortet. In drei
weiteren Kantonen (BE, BS, VS) existierten die
fünf Massnahmen oder waren in Vorbereitung.

1.2B Verankerung von Sport und Sportförderung auf
verschiedenen Stufen der kantonalen Politik, 2009
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Indikator 1.3:

Lokale Bewegungs- und Sportnetze

Der Aufbau von LBS gehört zu den Zielsetzungen des sportpolitischen Konzepts. Das lokale
Bewegungs- und Sportnetz (LBS)  hat zum Ziel, die verschiedenen Akteure in Städten und
Gemeinden zu vernetzen. Dadurch werden optimale Bedingungen für Sporttreibende geschaffen
und zielgruppengerechte Angebote für Inaktive gefördert. Im Vordergrund steht die Verbesserung
der Qualität und Nachhaltigkeit der Sport- und Bewegungsangebote. Die Städte, Gemeinden und
Regionen sollen hierbei eine zentrale Rolle in der Sport- und Bewegungsförderung übernehmen
und dadurch auch vermehrt professionelle Strukturen aufbauen.

Der Bund unterstützte zwischen 2003 und 2006 Anstrengungen im Aufbau eines LBS in den
Gemeinden und Regionen im Sinne einer Anschubfinanzierung mit maximal Fr. 15'000.- pro Jahr
während maximal 2 Jahren. In dieser ersten Projektphase galt es, in der direkten Zusammenarbeit
mit den Gemeinden Erfahrungen in Aufbau und Umsetzung von LBS zu sammeln und die
Einsetzung eines Sportkoordinators zu begleiten. Seit 2007 unterstützt das BASPO Kantone,
welche die Idee der Bewegungs- und Sportnetze aufgenommen haben und ihrerseits Gemeinden
bei der Schaffung von Bewegungs- und Sportnetzen unterstützen. Das BASPO steht in Kontakt
mit den kantonalen Sportämtern und entscheidet mit diesen, welche Gemeinden finanzielle
Leistungen erhalten. Seit 2009 bildet das BASPO überdies Sportkoordinatoren aus (2009: 17
Personen, 2010: 40 Personen), während die Anschubfinanzierungen – nicht aber die
Beratungsleistungen – per Ende 2010 eingestellt wurden.

Abbildung A zeigt, wie das LBS-Programm seit 2004 immer weitere Kreise gezogen hat: Verfügten
in den ersten zwei Jahren nur rund ein Dutzend Gemeinden und Regionen über LBS, so ist ihre
Zahl mittlerweile auf über 70 in 17 Kantonen  angestiegen. In 42 dieser Sportnetze sind
Sportkoordinatoren in einer Teilzeitanstellung oder auf Mandatsbasis angestellt.

1.3A) Verteilung der lokalen und regionalen Bewegungs- und Sportnetze, 2004 - 2010
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Datenbasis

Newsletter der lokalen Bewegungs- und
Sportnetze, BASPO; Mitteilungen des BASPO.
Weitere Angaben sind zu finden unter
www.baspo.admin.ch/internet/baspo/de/home/
dienstleistungen/beratung/beratung_fuer_gem
einden/politik00a2.html sowie unter
www.schweizbewegt.ch.

Die Abbildungen zeigen die Anzahl der lokalen und
regionalen Bewegungs- und Sportnetze (LBS) in der
Schweiz (Abbildung A) sowie die Anzahl der Gemeinden,
welche bislang an schweiz.bewegt teilgenommen haben
(Abbildung B).

Resultate

Seit 2005 wird die LBS-Initiative durch das
Programm schweiz.bewegt ergänzt, in dessen
Rahmen Gemeinden Sport- und Bewegungs-
events anbieten (vgl. Abbildung B).

Abbildung B zeigt den erfolgreichen Verlauf
von schweiz.bewegt. Nach einem vorläufigen
Höhepunkt im Jahr 2008 (in Zusammenhang
mit den Sonderaktionen zur UEFA EURO
2008), war im Jahr 2009 ein Teilnehmer-
rückgang zu verzeichnen.

Im Jahr 2010 haben sich mit 210 Gemeinden
so viele wie noch nie angemeldet. Über die
gesamte Projektlaufzeit machten bislang über
500 Gemeinden an schweiz.bewegt mit. Da
sich mehrere Gemeinden zwei- oder mehrmals
in schweiz.bewegt engagierten, beträgt die
Gesamtzahl aller Teilnahmen rund 870.

1.3B) Anzahl Gemeinden, die sich an schweiz.bewegt
beteiligt haben, nach Sprachregion, 2005 - 2010
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Indikator 1.4:

Reichweite von Jugend und Sport (J+S)

Jugend+Sport (J+S) ist das zentrale Sportförderungsprogramm des Bundes für 10- bis 20-jährige Kinder und
Jugendliche. J+S wirkt subsidiär und gestaltet seine Angebote gemeinsam mit Kantonen, Verbänden und
anderen Institutionen des Sports. Seit 2008 werden unter „J+S-Kids“ auch Kurse und Lager für 5- 10 Jährige
Kinder angeboten.

Wie aus den beiden folgenden Abbildungen hervorgeht, verzeichneten die über 49'000 J+S-Kurse und Lager
des Jahres 2008 rund 700'000 Teilnahmen (brutto). Die um Doppelzählungen bereinigte Netto-Zahl der
effektiven Teilnehmenden entspricht ca. 75-80% der Brutto-Teilnahmen. Bei den rund 530'000 Kindern und
Jugendlichen, die 2008 von J+S profitiert haben, handelt es sich um ungefähr zwei Drittel aller in der
Schweiz lebenden 10-19-Jährigen.

1.4A) Anzahl Teilnahmen an J+S-Angeboten, 2004-2008
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1.4B) Anzahl Kurse und Lager, 2004-2008*
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abgerechnet wurden.
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Datenbasis und Bemerkungen

J+S-Statistik, BASPO.

Alle Angebote von J+S werden- je nach
Anbieter- in eine von sechs Nutzergruppen
(NG) eingeteilt, die eigenen Weisungen und
Bestimmungen haben.

Die Abbildungen zeigen die Anzahl der Teilnahmen
(Abbildung A), die Anzahl abgerechneter Kurse und
Lager (Abbildung B), die Teilnehmer pro Altersgruppe
(Abbildung C), die Teilnahmen pro Sportart (Abbildung D)
und die Teilnahmen nach NG (Abbildung E). In Tabelle F
sind die Eckwerte der seit 2008 erstmals durchgeführten
J+S-Kids Angebote aufgeführt.

Resultate

Bei den Knaben war die Zahl der Teilnahmen
über die letzten fünf Jahre rückläufig, während
sie bei den Mädchen zwischen 2004 und 2006
leicht zurückging und danach wieder etwas
anstieg (Abbildung A). Der Anteil an Mädchen,
die bei J+S mitmachen, ist damit von 39%
(2004) auf aktuell 41% gestiegen (Abbildung
D). Die höchsten Teilnahmeraten erreicht J+S
bei den 11-13-Jährigen, danach gehen sie
kontinuierlich zurück (Abbildung C).

Wie in den Vorjahren verzeichneten 2008 die
J+S-Angebote im Fussball die meisten
Teilnahmen; gefolgt von Schneesport,
Lagersport/Trekking, Turnen und Tennis
(Abbildung D). Die genannten Sportarten-
(gruppen) vereinen zusammen über 60% aller
J+S-Teilnahmen auf sich. Von den 16
Sportartengruppen mit den meisten Teil-
nahmen konnte ein gutes Drittel im Jahr 2008
verglichen mit dem Durchschnitt der vorherigen
vier Jahre einen Zuwachs verzeichnen. Die
höchsten Wachstumsraten weisen das
Unihockey, der Volleyball und das Tennis auf,
während Judo, Karate und Lagersport/
Trekking den grössten Rückgang verzeichnen.

1.4C) J+S-Teilnehmer in % der entsprechenden
Altersgruppe nach Alter/Geschlecht, 2004
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* Ein Teil der 10-Jährigen konnte noch nicht an den J+S-Angeboten teilnehmen,
da für J+S nicht das Geburtsjahr sondern das genaue Geburtsdatum
entscheidend ist.

1.4D) Teilnahmen nach Sportarten, 2008
Veränderungen in %Anzahl

Teilnahmen
in % aller

Teilnahmen
%-Anteil an
Mädchen ! 04—07 vs. 08

Fussball 141329 20.2 11 -6.3
Schneesport* 121754 17.4 48 -6.0
Lagersport/ Trekking 67320 9.6 49 -10.7
Turnen 53123 7.6 62 -1.5
Tennis 41908 6.0 37 +6.7
Volleyball 25697 3.7 78 +8.9
Leichtathletik 22367 3.2 54 +4.0
Schwimmsport** 18290 2.6 57 +2.8
Geräteturnen 18218 2.6 78 -1.1
Judo 16631 2.4 29 -12.6
Polyspo. Lager So. 16254 2.3 47 -0.6
Unihockey 16117 2.3 20 +8.7
Handball 16116 2.3 32 +3.3
Eishockey 14745 2.1 3 -0.6
Basketball 12654 1.8 32 -6.7
Karate 11716 1.7 37 -12.4
andere Sportarten 85942 12.3 50 +16.1
Total 700181 100.0 41 -1.6
* Schneesport = Skifahren, Snowboard, Skilanglauf, Skispringen, polysportive
Lager im Winter.
**Schwimmsport = Schwimmen, Rettungsschwimmen, Synchronschwimmen,
Wasserball, Wasserspringen.
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Wie die Tabelle E zeigt, fallen fast 80% aller
Kurse und Lager in die Nutzergruppe 1 - die
Kurse der Sportvereine machen also den
Löwenanteil aus. Mit gut 9% sind Kurse und
Lager der Schulen an zweiter Stelle zu finden.
Die Tabelle verdeutlicht, dass die Kurse und
Lager der unterschiedlichen Nutzergruppen
auch unterschiedlich viel kosten. Am teuersten
sind die Kurse der Nachwuchsförderung
(durchschnittlich 6588 CHF pro Kurs), gefolgt
von den Lagern der Gemeinden/Kantone und
Sportverbände (2067 CHF) und den Kursen
der Outdoor- Sportvereine (1777 CHF).

Unter J+S-Kids werden für 5- 10 jährige Kinder
zusätzliche, polysportiv ausgerichtete Sport-
und Bewegungsangebote lanciert. Im ersten
offiziellen Durchführungsjahr 2008 sind im
Rahmen von 168 Angeboten fast 260 Kurse
durchgeführt worden, an denen über 4'200
Kinder teilgenommen haben (Tabelle F). Pro
Angebot können von den durchführenden
Schulen mehrere Kurse angemeldet werden.
Seit dem 1.1.2009 können auch Vereine
Angebote im Rahmen von J+S-Kids anbieten,
erste Daten dazu werden aber erst im Jahr
2010 vorliegen.

1.4E) J+S-Kurse und –Lager und deren Kosten, nach
Nutzergruppe*, 2008

Nutzer-

gruppe

Kurse/
Lager

In % Kosten

Im Mio.
CHF

In %

1 38’081 77.5 35.967 66.1

2 2’527 5.1 4.490 8.3

3 2’311 4.7 3.153 5.8

4 668 1.4 1.381 2.5

5 4’627 9.4 3.296 6.1

7 930 1.9 6.127 11.3

Total 49’144 100 54.414 100

*Nutzergruppe 1=Kurse in Sportvereinen; Nutzergruppe 2=
Kurse in Sportvereinen der Outdoor-Sportarten; Nutzergruppe
3=Lager der Jugendverbände; Nutzergruppe 4= Lager der
Kantone/ Gemeinden/ Sportverbände; Nutzergruppe 5= Kurse
und Lager der Schulen; Nutzergruppe 7= Nachwuchsförderung
der Sportverbände

1.4F) J+S-Kids 2008

Anzahl 2008

Kurse und Lager 258

Angebote 168

Knaben 2117

Mädchen 2125

Total Teilnehmer 4242

Kosten (in CHF) 309000
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Indikator 1.5:

Bewegungsangebote fŸr Kinder und Jugendliche

Die Förderung der körperlichen Bewegung ausserhalb des obligatorischen Schulunterrichts ge-
winnt angesichts der zunehmend bewegungsarmen Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen an
Bedeutung. Entsprechend wurden in den vergangenen Jahren verschiedene Bewegungsförde-
rungskampagnen und -programme für Kinder lanciert.

Abbildung A zeigt, dass sich die Zahl der in der Datenbank der EHSM erfassten Bewegungsförde-
rungsprojekte zwischen 2008 und 2010 verdoppelte. Die grösste Zunahme lässt sich bei Projekten
auf regionaler (meist kantonaler) Ebene feststellen. Während sich 46% der Projekte in erster Linie
mit Bewegung und Sport im ausserschulischen Rahmen beschäftigen, rücken 40% der Projekte
die „bewegungsfreundliche“ Schule als wichtigen Partner der Bewegungsförderung ins Zentrum
ihrer Aktivitäten. Weitere 14% verbinden das schulische mit dem ausserschulischen Umfeld.

Der grösste Zuwachs kann bei ausserschulischen Projekten festgestellt werden. In diesem Bereich
zeigen sich vor allem die Gemeinden sehr aktiv, welche beispielsweise ihre Turnhallen der
Öffentlichkeit zu gewissen Zeiten zugänglich machen. Ausserdem werden immer mehr Beratungs-
möglichkeiten für Eltern, werdende Mütter oder Familien mit Migrationshintergrund angeboten.

1.5A) Reichweite und Fokus von in der Datenbank der EHSM erfassten
Bewegungsförderungsprogrammen, 2007 - 2010
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Datenbasis

Projektübersicht in der Datenbank "Children on
the Move" der EHSM (www.children-on-the-
move.ch).

Jahresstatistik von schule.bewegt (BASPO).

Abbildung A zeigt den Fokus und das Setting von
Bewegungsförderungsprojekten für Kinder in den Jahren
2007 und 2008, während die Abbildungen B und C
Hinweise auf die Reichweite von schule.bewegt
vermitteln. Im Rahmen dieses Projekts sollen sich die
teilnehmenden Schulklassen während mindestens eines
Quartals 20 Minuten zusätzlich bewegen.

Resultate

Die Abbildungen B und C zeigen, dass
schule.bewegt im ersten Projektjahr rund 1500
Schulklassen (knapp 30'000 Schüler/ innen) zu
mobilisieren vermochte, was rund 3.6% aller
Schweizer Schüler/innen entspricht und
angesichts der dezentralen Aufbaus des
Bildungssystems als Erfolg gewertet werden
kann.

Dass die Zahlen im Schuljahr 2006/07 etwas
zurückgingen, dürfte damit zusammenhängen,
dass im Lancierungsjahr 2005, das mit dem
internationalen Jahr des Sports zusammenfiel,
ein erheblicher Werbe- und Rekrutierungs-
aufwand betrieben wurde. In den beiden darauf
folgenden Schuljahren stieg die Zahl der
teilnehmenden Klassen wieder kontinuierlich
an, bis im Jahr 2009/10 knapp 3000 Klassen
bzw. fast 6% der Schweizer Schüler/innen am
Programm schule.bewegt teilnahmen.

1.5B) Anzahl Schulklassen, die sich an schule.bewegt
beteiligten, nach Sprachregion, 2005-2010 (Anzahl
Klassen)
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1.5C) Anteil der von schule.bewegt erreichten
Schüler/innen an der Gesamtanzahl Schüler/innen
auf der Primar- und Sekundarstufe, 2005-2010
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Indikator 1.6:

Sportliche LeistungsfŠhigkeit junger Erwachsener

[Dieser Indikator liegt noch nicht vor; seine Erstpublikation ist auf 2010 geplant.]
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Indikator 1.7:

Angebote im Erwachsenensport

Die Schweizer Sportpolitik hat ein breites Verständnis von "Seniorensport", das sich auf die
Gruppe der 45-Jährigen und Älteren bezieht. Dabei teilt sich der Bund die Verantwortung mit
verschiedenen weiteren Organisationen.

Im Seniorensport hat sich der Bund zwischen 2003 und 2008 in Allez Hop engagiert, einem
Programm, das seit Mitte der 1990er Jahre sportlich inaktive oder ungenügend aktive Personen in
Bewegungskursen zu einer regelmässigen Aktivität angeleitet hat. Zudem ist der Bund in der
Ausbildung von Seniorensportleitenden und in der Koordination von entsprechenden Angeboten
aktiv (vgl. Indikator 2.6). Nachdem Allez Hop eingestellt wurde, ist das BASPO aktuell in der
Koordination von Leiterausbildungen für den Erwachsenensport engagiert. Bis Daten zu diesen
Engagements vorliegen, basiert der Indikator noch auf den älteren Daten zu Allez Hop.

Allez Hop hat sich seit 1997 positiv entwickelt. 2003 wurde die Zahl von 2000 Bewegungskursen
mit rund 22'000 (hauptsächlich weiblichen) Teilnehmer/ innen überschritten (Abbildungen A, B).
Dabei stossen insbesondere die Walkingangebote auf Interesse. Im Jahr 2004 war ein Rückgang
der Aktivität zu verzeichnen, was in erster Linie auf die Einführung des neuen Franchisingsystems
zurückzuführen ist, das zur Reduktion der Anzahl lizenzierter Leiter/innen um rund die Hälfte auf
ca. 400 führte. Nach dieser "Flurbereinigung" stiegen die Zahlen wieder an. Die Unterstützung für
Allez Hop wurde Ende 2008 jedoch eingestellt und das Programm nur noch regional weitergeführt.

1.7A) Entwicklung der Teilnehmerzahlen in Allez Hop, 1998-2005 (Schätzungen für 2003 - 2005)
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Datenbasis

Leitung der Allez Hop-Kampagne,
verschiedene Evaluationsberichte
(Abbildungen A – C); Befragung von
Seniorensportleitenden 2005 (BASPO und
Observatorium, Abbildung D)

Dargestellt ist die jährlich Anzahl von Allez Hop Kursen
mit unterschiedlichen Themenschwerpunkten (A), die
Entwicklung der Teilnehmer/innenzahlen (Abbildung B)
sowie die Verteilung der Kurse auf die Sprachregionen
(Abbildung C). Abbildung D zeigt die Angebotsstruktur
des Schweizer Seniorensports..

Resultate

Während Abbildung B Detailangaben zur
Anzahl der Kurse enthält, zeigt Abbildung C,
dass  Allez Hop über die Zeit in den nicht-
deutschsprachigen Landesteilen besser
verankert werden konnte.

Auf der Grundlage einer Befragung von
Seniorensportleitenden kann die Anzahl der
Seniorensportangebote auf rund 10'000 mit
rund 200'000 Teilnehmer/innen (inkl.
Mehrfachteilnahmen) mit einem
Durchschnittsalter von 75 Jahren geschätzt
werden. Wie Abbildung D zeigt, sind Turn- und
Gymnastikangebote besonders verbreitet, aber
auch Walking-, Wander- und Wasserkurse
haben eine erhebliche Bedeutung.

1.7B) Anzahl Allez Hop-Kurse pro Jahr, 1997-2005
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1.7C) Regionale Verteilung der Allez Hop-Kurse, 1999-
2005
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1.7D) Sport- und Bewegungskurse im Seniorensport
nach Art des Kurses, 2005
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Indikator 1.8:

Teilnahme an ãBreitensportanlŠssenÒ

Selbst wenn gemäss der Studie "Sport Schweiz 2008" nur rund jeder fünfte sportlich Aktive in der
Schweiz an Wettkämpfen teilnimmt, hat eine neue Form von Veranstaltungen ausserhalb des
durch Verbände und Vereine organisierten Wettkampfsports in den vergangenen Jahren an
Bedeutung gewonnen. Gemeint sind Laufsport- (z.B. Course de l'Escalade), Walking- (z.B.
Solothurner Walking Event), Schwimm- (z.B. Seeüberquerungen) und Langlaufanlässe (z.B.
Engadin Skimarathon), die nicht nur Wettkampfsportlern im engeren Sinne, sondern auch
Breitensportler/innen offenstehen. Die Entwicklung dieser Veranstaltungen zeigt, dass im Zuge
des Sportbooms der vergangenen Jahrzehnte auch das Segment der leistungsorientierten
Breitensportler/innen gewachsen ist.

Der Indikator zeigt am Beispiel der Laufsportveranstaltungen, wie sich diese Anlässe über die Zeit
entwickelt haben und welche "Breitenwirkung" sie entwickelt haben. Im vergangenen Jahr dürften
rund 300'000 Personen an insgesamt 77 Laufsportveranstaltungen mit mindestens rund 1000
Teilnehmer/innen teilgenommen haben, wobei allerdings keine Aussagen über den Anteil der
Personen, die an mehr als einem Anlass starteten. Der folgenden Abbildung lässt sich entnehmen,
dass von den 77 Laufveranstaltungen nur eine kleine Minderheit schon vor 1970 existierte. Die
ältesten in der Datenbank erfassten Veranstaltungen sind dabei der Murtenlauf (1934), der
"Frauenfelder" (1935), der Brienzerseelauf (1957) und die Bieler Lauftage (1959). Der grosse
Boom der Laufsportveranstaltungen erfolgte während der 1980er Jahre, als nicht weniger als 31
neue Anlässe aus der Taufe gehoben wurden. Seither hat sich die Zahl der neuen Anlässe bei
rund zehn pro Dekade stabilisiert.

1.8A) Laufsportveranstaltungen (inkl. Triathlons) in der Schweiz nach erstmaligem
Durchführungsjahr (Total 77 Veranstaltungen)

vor 1970
10%

1970-1979
19%

1980-1989
41%

1990-1999
14%

2000-2009
16%

Hinweis: Nur Veranstaltungen, die bei ihrer letzten Durchführung knapp 1000 oder mehr
Teilnehmer/innen hatten.
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Datenbasis

Eigene Datenerhebung ausgehend von den
Angaben bei www.datasport.ch; , www.lauf-
kalender.ch und www.lauftermine.ch; es
wurden nur Laufveranstaltungen berück-
sichtigt, die bei ihrer letzten Durchführung
mindestens knapp 1000 Teilnehmer hatten.
Die Daten der Veranstaltungen in Abbildung D
wurden von den jeweiligen Websites
zuzsammengetragen.

Es wurden nur Veranstaltungen Laufsportveranstal-
tungen im engeren Sinne erfasst; reine Walkingevents
wurden nicht berücksichtigt.

Die Abbildungen zeigen die Aufteilung von insgesamt 77
Veranstaltungen nach ihrem erstmaligen Durchführungs-
jahr (A), der Teilnehmerzahl (B) und den angebotenen
Distanzen und Lauftypen (C). Für drei grosse
Laufsportanlässe enthält Abbildung D überdies die
Entwicklung der Teilnehmerzahlen seit 1980.

Resultate

Abbildung B zeigt, dass es sich nur bei einer
Minderheit von neun Laufsportveranstaltungen
um Grossanlässe mit über 10'000 Teilneh-
mer/innen handelt. Rund zwei Drittel der
untersuchten Anlässe werden mit weniger als
2000 Teilnehmer/innen durchgeführt.

Laufsportanlässe unterscheiden sich nicht nur
bezüglich der Teilnehmerzahlen, sondern auch
bezüglich der Distanzen und der spezifischen
Teilnehmergruppen, die angesprochen
werden, wobei die meisten Anlässe
unterschiedliche Distanzen anbieten. Wie aus
Abbildung C hervorgeht, haben rund vier
Fünftel aller Anlässe ein spezifisches Angebot
für Kinder (kurze Distanzen), und rund drei
Viertel bieten kurze Distanzen bis 10 km an.
Halbmarathons und längere Distanzen können
in rund einem Viertel der Fälle bewältigt
werden.

In Zusammenhang mit dem Walkingboom der
vergangenen Jahre gibt es mittlerweile in rund
zwei Drittel aller Fälle neben dem "normalen"
Lauf- auch ein Walkingangebot.

Den Boom des Laufsports seit den frühen
1980er Jahren illustriert Abbildung D, in der die
Teilnehmerzahlen des Basler Stadtlaufs, des
Greifenseelaufs und des GP von Bern
dargestellt sind. Alle drei Veranstaltungen sind
seit ihrer erstmaligen Durchführung anfangs
der 1980er Jahre stark und relativ
kontinuierlich gewachsen. Erst in jüngerer Zeit
lassen sich beim Greifenseelauf und beim GP
von Bern eine Stagnation bzw. rückläufige
Tendenzen beobachten, die aber vor allem auf
Kapazitätsprobleme dieser beiden Anlässe
zurückzuführen sein dürften.

1.8B) Grössenkategorien von 76 Laufsportanlässen

unter 2000
65%
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14%

5000-9999
9%
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12%

Hinweis: Die Abbildung basiert auf den letzten verfügbaren
Teilnehmerzahlen, i.d.R. aus dem Jahr 2008 (teilweise 2007 oder
2009); für eine Veranstaltung waren keine Daten verfügbar.

1.8C) Angebotsstruktur von 77 Laufsportanlässen in der
Schweiz, 2008/09
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1.8D) Entwicklung der Teilnehmerzahlen von drei
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Indikator 2.1:

Einhaltung des Schulsportobligatoriums

Das 3-Stunden-Obligatorium des Turn- und Sportunterrichts in den Schweizer Volksschulen ist in
der Verordnung zur Förderung von Turnen und Sport von 1987 verankert. Auf Druck
verschiedener Kantone wurde diese Verordnung im Jahr 2000 geändert: Obwohl weiterhin am 3-
Stunden-Obligatorium festgehalten wird, sind die Kantone heute insofern flexibler, als sie auch
Sportlager und -tage anrechnen können.

Ein Problem bei der Umsetzung der Bundesvorgaben liegt darin, dass die faktische Umsetzungs-
kompetenz auf der Volksschulstufe (Primar- und Sekundarstufe I) in den meisten Kantonen bei
den Gemeinden liegt, über die nur lückenhafte Angaben vorliegen. Die Angaben in Abbildung A
basieren auf Einschätzungen, welche von den kantonalen Sportverantwortlichen im Jahr 2009
vorgenommen wurden, wobei sie jeweils angeben mussten, welcher Anteil der Schulen auf
verschiedenen Stufen die Vorgaben ihrer Einschätzung nach einhält.

Obwohl diese Einschätzungen gewisse Unschärfen mit sich bringen, deutet die Abbildung darauf
hin, dass sich die grosse Mehrheit der Kantone bzw. Gemeinden auf der Primar- und
Sekundarstufe I an diese Vorgaben hält. Nur gerade im Kanton Waadt sind es auf der Primarstufe
weniger als 90 Prozent der Schulen, welche weniger als drei Stunden Sportunterricht anbieten. Auf
der Sekundarstufe I sind es bereits vier Kantone (BS, GE, JU, NE), in denen der vorgeschriebene
Wert in weniger als 90 Prozent der Schulen erreicht wird.

2.1A) Ausmass der Einhaltung des 3-Stunden-Obligatoriums auf der Primarstufe und der
Sekundarstufe I in den 26 Kantonen der Schweiz, 2009 (Anzahl der Kantone nach Anteil der
Schulen, welche die Vorgaben einhalten)
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Datenbasis

Die Daten des Jahres 2009 (Abbildung A)
stammen aus Befragungen der kantonalen
Sportverantwortlichen durch das BASPO
(KKS-Befragung 2009).

Die Daten aus den Jahren 1994 bis 2005
(Abbildung B) basieren auf einer
Zusammenstellung auf der Grundlage von
Erhebungen des BASPO bei den Kantonen für
die Jahre 1994 und 2000; mobile 1/05,
Befragung der EDK von März 2005.

Weitere Daten stammen aus einer Studie des
Center for Applied Research in Communication
and Health (ARCHE) der Universität Lugano, in
der 2009 die Leiter/innen von 1383 Schulen
(Vorschule, Primar- und Sekundarstufe I) in 24
Kantonen befragt wurden. Vgl. hierzu: Ehmig,
Simone C., Cristina Furrer und Janine Lenares

(2009): Bewegung und Ernährung an Schweizer
Schulen. Studie im Auftrag von Gesundheitsförderung
Schweiz. Lugano: Arche.

Abbildung A zeigt die Umsetzung des 3-Stunden-
Obligatoriums nach Schulstufe und Kanton.

In Abbildung B ist dargestellt, welcher Anteil der
Schweizer Kantone 1994 die Verordnung (nicht) einhielt.
Ab dem Jahr 2000 wird eine differenziertere Darstellung
verwendet, indem zwischen dem "reinen" 3-Stunden-
Obligatorium, der flexibleren Regelung und der klaren
Nicht-Einhaltung der (neuen) Verordnung unterschieden
werden kann. Diese Unterscheidung konnte 2009 nicht
mehr gemacht werden.

Die Abbildungen C und D enthalten dagegen ergänzende
Angaben zur Einhaltung des Obligatoriums (C), zur Art
der Umsetzung (D) und zum freiwilligen Schulsport aus
der Studie des ARCHE (Ehmig et al. 2009).

Resultate

Die Fragen zur Einhaltung des Schulsport-
obligatoriums wurden schon in früheren
Befragungen der KKS gestellt. Gegenüber dem
Jahr 2008, in dem die Fragen identisch wie im
Jahr 2009 ( vgl. Abbildung A) gestellt wurden,
zeigen sich dabei nur minimale
Veränderungen.

Wie Abbildung B zeigt, existieren aus früheren
Jahren ebenfalls Angaben zur Einhaltung des
Schulsportobligatoriums in den Kantonen. Da
diese Angaben jedoch nicht mit den Daten der
Jahre 2008 und 2009 vergleichbar sind,
wurden sie gesondert dargestellt.

Zählt man diejenigen Kantone, welche die
Variante "2+1" gewählt hatten (vgl. Legende zu
Abbildung B) dazu, so wurde das Obligatorium
im Jahr 2005 in sechs Kantonen nicht
eingehalten. Aufgrund der weiter oben
diskutierten Probleme der Umsetzung in den
Berufsschulen, die bereits im Jahr 2005
existierten, kann davon ausgegangen werden,
dass sich die Situation zwischen 2005 und
2009 nicht wesentlich verschlechtert, aber
auch nicht deutlich verbessert hat.

2.1B) Verteilung der Kantone auf verschiedene Typen
der (Nicht-)Einhaltung des 3-Stunden-
Obligatoriums, 1994-2005
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Weiter oben wurde erwähnt, dass viele
kantonale Sportverantwortliche nicht über
vollständige Kenntnisse über die effektive
Durchführung des Sportunterrichts verfügen.
Vor diesem Hintergrund enthalten die
Abbildungen C bis E Resultate aus einem
Projekt, in welchem die Schulleiter/innen von
knapp 1'400 Schulen in 24 Kantonen direkt
befragt wurden.

Aus Abbildung C geht zunächst hervor, dass
das 3-Stunden-Obligatorium in 20 Kantonen
von über 90% der Schulen eingehalten wird. In
vier weiteren Kantonen liegt der Anteil der
Schulen unter 90%, wobei der geringste Wert
mit 76% im Kanton Basel-Stadt erreicht wird.
Die Daten beziehen sich nur auf Schulen der
Vor-, Primar- und Sekundarstufe I und sind
damit gut mit den entsprechenden Angaben in
Abbildung A vergleichbar, aus der ein
vergleichbarer Anteil der Kantone, welche die
Vorgaben einhalten, hervorgeht.

Demgegenüber zeigt Abbildung D, dass die
Option, einen Teil der obligatorischen Sport-
stunden in Form von Lagern, Sporttagen etc.
abzuwickeln, mittlerweile von vielen Schulen
benutzt wird. Nur gerade in drei Kantonen (GL,
TI, OW) wird das 3-Stunden-Obligatorium in
mehr als drei Viertel der untersuchten Schulen
ausschliesslich im Rahmen des Sportunter-
richts absolviert. In der Mehrheit der Kantone
wird in grösserem Masse auf die Möglichkeit
von Lagern, Sporttagen zurückgegriffen.

Gesamtschweizerisch betrachtet werden die
geforderten Turnlektionen in 57% der unter-
suchten Schulen ausschliesslich im Rahmen
des Sportunterrichts angeboten. Die übrigen
43% der Schulen bieten einen Teil der
obligatorischen Sportstunden in Form von
Lagern und Sporttagen an.

Aus Abbildung E geht schliesslich hervor, dass
immerhin in sieben Kantonen mehr als die
Hälfte aller befragten Schulen über freiwillige
Schulsportangebote verfügen. In der grossen
Mehrheit der Kantone (17) existieren derartige
Angebote jedoch in weniger als 50% der
untersuchten Schulen. In einer gesam-
tschweizerischen Perspektive verfügen 45%
aller untersuchten Schule über Angebote des
freiwilligen Schulsports.

2.1C) Ausmass der Einhaltung des 3-Stunden-
Obligatoriums auf verschiedenen Schulstufen in
den 26 Kantonen der Schweiz, 2009 (Anteil der
Schulen, welche die Vorgaben einhalten)
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Indikator 2.2:

QualitŠt des Bewegungs- und Sportunterrichts (qims.ch)

[Dieser Indikator liegt noch nicht vor; seine Erstpublikation ist auf 2010 geplant.]
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Indikator 2.3:

SportstudiengŠnge und Sportstudierende

Mit der zunehmenden Bedeutung des Sports und der "Verwissenschaftlichung" körperlicher
Aktivitäten gewinnen Sportstudiengänge an Bedeutung. Seit den frühen 1990er Jahren ist die
Anzahl der Sportstudierenden in der Schweiz kontinuierlich gestiegen (vgl. Abbildung A). Im
Wintersemester 2008/09 werden 2162 Sportstudierende gezählt, wobei Nebenfachstudierende in
der Statistik nicht berücksichtigt werden. Der Anteil der Frauen in den Sportstudiengängen erhöhte
sich im letzten Jahrzehnt von 40 Prozent im Wintersemester 1996/97 auf 46 Prozent im
Wintersemester 2008/09.

2.3A) Anzahl Studierende in Sportstudiengängen an den schweizerischen Hochschulen seit 1988
(Studierende an der EHSM seit 1999 berücksichtigt)
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Datenbasis und Bemerkungen

Schweizerisches Hochschulinformations-
system (SHIS), BFS.

Als Sportstudiengänge werden diejenigen Aus-
bildungsgänge der universitären Hochschulen
gezählt, die zu einem Diplom oder einem Li-
zentiat führen. Im Rahmen der Bologna-
Reform wurden die Diplom- und Lizentiats-
studiengänge sukzessive durch Bachelor- und
Masterstudiengänge ersetzt. Zusätzlich werden
zu den Sportstudiengängen auch Doktorate
und Weiterbildungsangebote, die mindestens
60 ETCS-Kreditpunkte (entsprechen einem
Jahr Vollzeitstudium) umfassen, gezählt.

Seit dem Jahr 1999 werden auch Studiengänge an der
Eidgenössischen Hochschule für Sport Magglingen
(EHSM) zu den Sportstudiengängen gezählt. Gegen-
wärtig können Sportstudiengänge an den Universitäten
Basel, Bern, Genf, Lausanne, Freiburg und Neuchâtel,
an der ETH Zürich sowie an der Eidgenössischen
Hochschule für Sport Magglingen (EHSM) absolviert
werden.

Abbildung A zeigt die Entwicklung der Anzahl
Studierender in Sportstudiengängen seit 1988 und den
Anteil an Frauen und Männern. In den Abbildungen B
und C ist die Verteilung der Sportstudierenden über die
verschiedenen schweizerischen Hochschulen dargestellt.
Tabelle D zeigt die Verteilung der Studierenden auf die
einzelnen Studienstufen.

Resultate

Während die Anzahl Sportstudierender an der
ETH Zürich seit dem Wintersemester 03/04
rückläufig ist, ist sie in Basel und Bern seit dem
Jahr 2000 markant angestiegen (Abbildung B).

Mehr als die Hälfte aller Sportstudierenden ist
aktuell an der Universität Bern und der ETH
Zürich eingeschrieben (Abbildung C).

Auf der Masterstufe studieren im Winter-
semester 08/09 deutlich mehr Frauen als
Männer (Tabelle D).

2.3B) Entwicklung der Anzahl der Sportstudierenden an
verschiedenen Hochschulen seit 2000

346

266

644
675

547 547

392
364

118 131

15 12 13 22 20
48 65

124
179

356369

176
119

97

268

325

484

572

205
119107

279

372

722
640

859

752
722

868

811

334
362

321
375

302298282

82 112
68

11790 86105
0

100

200

300

400

500

600

700

800

900

1000

00/01 01/02 02/03 03/04 04/06 05/06 06/07 07/08 08/09

Uni Basel Uni Bern ETH ZŸrich

Uni Lausanne EHS Magglingen Ÿbrige UniversitŠten

2.3C) Verteilung der Sportstudierenden an den
schweizerischen Hochschulen, Winter 2008/09

Lausanne
17%

Fribourg
3%

Bern
32%

Zürich (ETH)
25%

Magglingen
6%

Neuchâtel
0.2%Genève

4.6%

Basel
12%

2.3D) Anzahl Sportstudierende in den verschiedenen
Studienstufen, Wintersemester 08/09

Studienstufe Männer Frauen Total
Lizentiat/Diplom 210 149 359
Doktorat 17 16 33
Bachelor 800 656 1456
Master 142 170 312
Übrige Stufen* 2 0 2
Total 1171 991 2162

* u.a. universitäre Weiterbildung, Nachdiplomkurse
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Indikator 2.4:

Weiterbildungskurse fŸr Sportlehrpersonen

Für die Weiterbildung der Sportlehrpersonen gibt es in der Schweiz ein breites Angebot. Neben dem
Schweizerischen Verband für Sport an der Schule (SVSS) bieten auch Universitäten, Pädagogische
Hochschulen, Erziehungsdirektionen und Sportämter Weiterbildungskurse an. Durch die föderalistische
Struktur und die verschiedenen Anbieter ist das Angebot breit gefächert, aber auch unübersichtlich. Für die
Weiterbildungskurse besteht weder eine zentrale Administration noch ein Controlling.

Die SVSS-Kantonalverbände, die Pädagogischen Hochschulen und die Erziehungsdirektionen
bieten zusammen über drei Viertel aller Weiterbildungskurse an. Die SVSS-Kantonalverbände
bieten fast doppelt so viele Kurse an wie der zentrale SVSS (SVSS.CH) (Abbildung A).

2.4A) Anbieter von Weiterbildungskursen für Sportlehrpersonen (Total Kurse 2003:  514)
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Datenbasis

SVSS.

2004 führte der SVSS erstmals eine schriftliche
Befragung bei seinen kantonalen Mitgliederorganisa-
tionen durch. Dabei wurde auch das Kursprogramm der
anderen Anbieter miteinbezogen. Mit Ausnahme des
Kantons Genf liegen für alle 26 Kantone Angaben vor.

Resultate

85% aller Kurse werden dezentral in den
Kantonen angeboten und besucht. Als
besonders aktiv erweisen sich dabei die
Kantone Bern, Basel-Landschaft und Aargau
(Abbildung B).

Ein besonders breites Angebot besteht im
Bereich Tanz (104 Kurse). Grosser Beliebtheit
erfreuen sich auch Angebote im Bereich
Outdoor & Trends, Schneesport, Qualität und
Spiele. Polysportive und fächerübergreifende
Kurse werden demgegenüber eher selten
angeboten (Tabelle C). Alle fünf in Abbildung A
aufgeführten Institutionen verfügen im übrigen
über ein vergleichbares
Weiterbildungsangebot.

2.4B) Angebote in den verschiedenen Kantonen, 2003
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2.4C) Weiterbildungskurse nach Kursinhalten, 2003

Kursinhalt Anzahl Kurse in %

Tanz 104 20.2

Outdoor & Trends 82 16.0

Schneesport 64 12.5

QualitŠt 53 10.3

Spiele 52 10.1
Gesundheit 34 6.6
Polysport 20 3.9
Fächerübergreifendes 10 1.9
Andere 95 18.5

Total 514 100.0
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Indikator 2.5:

Ausbildungsleistungen von J+S

Der Erfolg von J+S basiert auf einem gut organisierten Ausbildungssystem. J+S- Leiter/innen
absolvieren eine Grundausbildung, die anschliessend alle zwei Jahre in einem Weiter- bzw.
Fortbildungskurs aufgefrischt und erweitert wird. Die Ausbildungskurse werden sowohl in
Magglingen, als auch von den kantonalen Amtsstellen J+S und den Sportverbänden angeboten.

Seit der Reorganisation von J+S im Jahr 2003 ist sowohl die Anzahl der Ausbildungskurse als
auch die Zahl der Teilnehmer/innen auf über 2800 Kurse (Abbildung A) und 61'000 Teilnehmende
angestiegen (Abbildung B). Dies hängt einerseits mit dem Rhythmuswechsel der Fortbildung
(Reduktion von einem 3- auf einen 2-jährigen Turnus) zusammen, andererseits mit der
Neueinführung der Coachausbildung.

2.5A) Anzahl Kurse in der J+S Kaderbildung, 2004-2008
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Datenbasis

J+S-Statistik, BASPO

Die Abbildungen zeigen die Anzahl Kurse
(Abbildung A) und Teilnehmer/innen
(Abbildung B) nach verschiedenen

Ausbildungstypen für den Zeitraum 2004-2008, die
Aufteilung der Kurse nach Organisationseinheiten
(Abbildung C), den Frauenanteil in den verschiedenen
Kursen im Jahr 2008 (Tabelle D) und die
Teilnehmer/innen in den Ausbildungskursen für J+S-Kids
(Abbildung E).

Resultate

Gegenwärtig gibt es in der Schweiz rund
100'000 Personen mit einer gültigen J+S-
Leiteranerkennung sowie rund 4'800 Experten
und fast 12'000 Coachs. Mehr als die Hälfte
davon (nämlich 55'000 Leiter, 3'700 Experten
und 7'300 Coaches) stand 2008 für J+S im
Einsatz.

Wie Abbildung C zeigt, ist J+S ein gutes
Beispiel für die Kooperation zwischen
verschiedenen Ebenen des Sportsystems:
44% der Kaderbildungskurse werden von
kantonalen Amtsstellen J+S organisiert, 37%
von den Verbänden und die restlichen 19%
von der EHSM.

Insgesamt entspricht der Frauenanteil in der
Kaderbildung dem Anteil der Frauen im
Schweizer Vereinssport. Tabelle D macht
jedoch deutlich, dass der Frauenanteil umso
geringer ausfällt, je höher die Ausbildungsstufe
ist. Dies gilt auch mit Bezug zu den in
Abbildung E dargestellten Ausbildungen im
Rahmen von J+S-Kids.

2.5B) Teilnehmer/innen in den Kaderbildungskursen J+S,
2004-2008
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2.5C) Aufteilung der Kaderbildungskurse nach
Organisator, 2008
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2.5D) Frauenanteil in der Kaderbildung J+S, 2008

Frauenanteil
in %

Vor- und Grundausbildung Leiter/innen 49
Weiterbildung/Spezialisierung Leiter/innen 32
Expertenbildung 27
Coachbildung 34
Total 38
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Nachdem schon im Jahr 2007 das Pilot-
Projekt „J+S-Kids“ gestartet worden ist, und in
4 Kursen mehr als 300 Leitende für die 5- 10
Jährigen ausgebildet worden sind, konnte das
Projekt im Jahr 2008 in ein offizielles
Programm umgewandelt und weiterentwickelt
werden. Mehr als 4'300 Teilnehmer/innen
haben im Jahr 2008 einen der 146 J+S-Kids
Grundkurse besucht, in den 8 J+S-Kids
Expertenkursen sind fast 650 Expertinnen und
Experten ausgebildet worden.

2.5E) Teilnehmer/innen in den Kaderbildungskursen von
J+S-Kids, 2008
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Indikator 2.6:

Ausbildungsleistungen im Erwachsenensport

Das Programm Erwachsenensport Schweiz esa löste im Jahr 2009 das Programm "Seniorensport"
und das Projekt "Allez Hop" ab. In Zusammenarbeit mit Ausbildungsanbietern des Schweizer
Sports will das Bundessamt für Sport BASPO über die Aus- und Weiterbildung von Leitungs-
personen kompetent geleitete Sportangebote für Erwachsene realisieren. Das Programm esa
orientiert sich nicht mehr am Alter der Sporttreibenden sondern an deren Motiven, Erwartungen
sowie körperlichen Voraussetzungen. Im Zuge der Überführung des Senioren- in den
Erwachsenensport wird auch das Ausbildungssystem angepasst. Abbildung A zeigt lediglich die
Angaben für die Seniorensportausbildungen bis 2008.

Jährlich nahmen zwischen 70 und 150 Personen an Expertenkursen des Seniorensports teil
(Abbildung A). Nach einem steilen Aufwärtstrend in den späten 1990er Jahren zeichnete sich
anfangs der 2000er Jahre – als Folge des bessern Ausbildungsangebots anderer Organisationen
– eine Stabilisierung auf tieferem Niveau ab. 2004 und 2007 erfolgte erneut ein starker Anstieg,
welcher in den darauf folgenden Jahren nicht gehalten werden konnte.

Für das Jahr 2009 liegen Angaben zu den Ausbildungsleistungen von esa vor: Es fanden 10
Ausbildungskurse der esa-Expertenbildung mit 271 Teilnehmenden statt.

2.6A) Teilnehmer/innen der Experten- und Kaderausbildung im Seniorensport des BASPO,
1997-2008
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Hinweis: Im Jahr 2007 fehlen die Personen eines Kurses (n=15), da keine Angaben über das Geschlecht vorlagen.

Datenbasis

Seniorensport: „Seniorensport Schweiz“,
BASPO; Erwachsenensport:
„Erwachsenensport Schweiz“, BASPO.

In früheren Berichten wurden an dieser Stelle auch die
Allez Hop Ausbildungen thematisiert. Das Programm
Allez Hop wurde Ende 2008 auf nationaler Ebene
eingestellt und wird seit 2009 von ausgewählten Sport-
organisationen nur noch regional und ohne formelle
Unterstützung des Bundes angeboten. Somit werden
diese Angaben nicht mehr weitergeführt.
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Indikator 2.7:

Forschung und Evaluation

Die sportwissenschaftliche Forschung kann in der Schweiz auf verschiedene Finanzierungsquellen
zurückgreifen. Eine besondere Rolle spielen die Bundesmittel im Rahmen des Forschungs-
konzepts zum sportpolitischen Konzept (FOKO) sowie die Förderung durch den Schweizerischen
Nationalfonds (SNF). Daten zur Evaluationstätigkeit liegen zur Zeit noch nicht vor.

Im Rahmen des FOKO 2004-2007 wurden jährlich rund CHF 2 Mio. an Forschungsmitteln bereit-
gestellt. Diese Mittel wurden durch die ESK auf der Grundlage öffentlicher Ausschreibungen sowie
durch das BASPO im Rahmen von Direktmandaten vergeben. Abbildung A zeigt, dass die Direkt-
mandate (dazu gehören das Observatorium, Forschungen zur Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit
im Sport und zur Bewegung im Kinder- und Schulalter) im Zeitraum 2004-2006 rund zwei Fünftel
aller Mittel beanspruchten. Mehr als die Hälfte der übrigen Mittel entfiel auf medizinische und
physiologische Studien, während sich Bildungs- und Gesundheitsförderungsprojekte sowie
sozialwissenschaftliche Untersuchungen den Rest teilten.

Das Forschungskonzept wurde in der Periode 2008-2011 thematisch analog realisiert. Erste
Resultate zur Mittelvergabe für diese Periode dürften anfangs 2011 vorliegen.

2.7A) Aufteilung der Forschungsmittel unter dem FOKO 2004-2007 (Mittelvergabe 2004-2006)

Gesundheitsfšrderung, 
Bildung

14%

Sozialwissenschaften
13%
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30%

Direktmandate
43%

Hinweis: Mittelvergabe 2004-2006 im Gesamtbetrag von CHF 6.7 Mio.
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Datenbasis

FOKO/ESK: BASPO (2007): Forschungs-
konzept 2008-2011 (Kapitel 3). Magglingen:
BASPO; SNF: Eigene Recherche in der
Projektdatenbank des SNF unter
www.projectdb.snf.ch.

Die Abbildungen zeigen die Aufteilung der im Rahmen
des FOKO 2004-2007 (A) und durch den SNF (Abbildung
B) vergebenen Forschungsmittel nach inhaltlichen
Schwerpunkten der sportwissenschaftlichen Projekte. Im
Jahr 2008/09 sind noch weitere medizinische bzw.
physiologische Projekte aufgeführt, allerdings ohne
nähere Angaben zu den Kosten.

Resultate

Abbildung B zeigt, dass der SNF pro
Zweijahresperiode jeweils weniger als eine
Mio. CHF für sportwissenschaftliche For-
schungsprojekte zur Verfügung stellt (dies
entspricht etwas mehr als einem Promille der
gesamten Mittelvergabe des SNF). Während
medizinische bzw. physiologische Studien in
jüngerer Zeit an Bedeutung verloren haben,
finden Projekte aus dem Bereich Sozial- und
Geisteswissen immer mehr Beachtung.

Allerdings gilt es darauf hinzuweisen, dass der
SNF für das Jahr 2008/09 eine Reihe medizi-
nischer und physiologischer Projekte ohne
Angabe zu den Kosten aufführt. Ob und in
welchem Umfang diese Projekt aus anderen
Finanzierungsquellen bezahlt werden, lässt
sich anhand der vorhandenen Angaben nicht
feststellen.

2.7B) Mittel der durch den SNF geförderten sport-
wissenschaftlichen Studien nach thematischem
Schwerpunkt (in 1000 Franken)
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Hinweis: Gruppierung der Projekte nach dem Startjahr.
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Indikator 3.1:

Erfolgsbilanz im internationalen Spitzensport

Ob ein Land an internationalen Titelkämpfen erfolgreich ist, gilt als wichtiger Indikator zur
Bestimmung des Niveaus des Leistungssports. Zur Bestimmung des Erfolgs der Schweiz im
internationalen Spitzensport können die Olympischen Sommer- und Winterspiele dienen, da an
diesen Anlässen die Weltelite in einer Vielzahl wichtiger Sportarten vertreten ist.

Die folgende Abbildung zeigt, wie viele Medaillen und Top 8-Rangierungen (Medaillen plus
Diplome) die Schweizer Delegationen an den Olympischen Sommer- und Winterspielen seit 1964
gewannen. Aus der Darstellung geht ein längerfristiges Auf und Ab der Erfolge hervor. In den
1980er Jahren stechen dabei zwei positive Ausreisser ins Auge: Los Angeles 1984 (Abwesenheit
verschiedener sozialistischer Länder) und Calgary 1988. Dagegen markieren Albertville und
Barcelona 1992 eher die Tiefpunkte der jüngeren Entwicklung.

Seit den frühen 1990er Jahren scheint sich die Schweiz bei den Winterspielen in einer deutlichen
Aufschwungphase zu befinden, die in Vancouver allerdings nicht mehr aufrecht erhalten werden
konnte. Wird Turin 2006 jedoch – ähnlich wie Calgary 1998 – als "positiver Ausreisser" klassifiziert,
so wäre von einer Stabilisierung des längerfristigen Trends zu sprechen. Ähnliches gilt für die
Sommerspiele, wo Sydney 2000 angesichts der Erfahrungen in Athen 2004 und Peking 2008 als
„positiver“ Ausreisser eines seit den späten 1980er Jahren leicht aufsteigenden Trends
charakterisiert werden muss.

Wie auf den folgenden Seiten zu zeigen sein wird, müssen wird die in Abbildung A dargestellte,
absolute Erfolgsbilanz durch eine Reihe weiterer Faktoren beeinflusst, die es angemessen zu
berücksichtigen gilt.

3.1A) Medaillenerfolge und Diplomränge (Top 8-Rangierungen) bei Olympischen Sommer- und
Winterspielen, 1964-2010
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Datenbasis

Abbildungen A bis D: Datenbasis Olympische
Spiele ab 1964 des Sportobservatoriums

Die Erhebung von Daten zu internationalen
Erfolgen der Schweiz und anderer Länder ist
überaus aufwendig, wenn man sich vor Augen
hält, dass jedes Jahr in Dutzenden von Sport-
arten Welt- und Europameisterschaften
abgehalten werden.

Aus diesem Grunde berücksichtigt der Indikator
"Erfolgsbilanz" primär die Resultate von Olympischen
Spielen, die nur alle vier Jahre stattfinden, an denen
jedoch die Weltelite in einer grossen Zahl von Sportarten
vertreten ist. Die Daten werden vom Sportobservatorium
selbst gesammelt und aufbereitet.

Resultate

Ergänzend zu Abbildung A zeigt Abbildung B
die Erfolgsbilanz nach Männern und Frauen.
Aus der Abbildung geht hervor, dass der Erfolg
der Schweizer Delegationen zwar weiterhin in
besonderem Masse durch die Männer geprägt
ist, dass die Frauen aber etwas aufgeholt
haben. Die vergleichsweise schlechten Werte
für Voncouver 2010 dürfen dabei noch nicht als
Trendbruch interpretiert werden..

Gegen die  "absoluten" Erfolgsbilanzen in den
Abbildungen A und B wird manchmal einge-
wendet, sie würden die Erfolge überzeichnen,
weil es angesichts der langfristig steigenden
Anzahl von Wettkämpfen statistisch gesehen
einfacher werde, irgendwo einen Erfolg zu
erringen.

Aus diesem Grund enthält Abbildung C die mit
der Anzahl Prüfungen gewichtete Erfolgsbilanz
der Schweiz für den Zeitraum seit 1964. Der
Grafik lässt sich entnehmen, welchen Anteil an
allen Medaillen und Diplomen die Schweizer
Delegationen bei den verschiedenen Austra-
gungen der Olympischen Spiele gewannen.

Die Abbildung zeigt, dass die  Ausbeute bei
Sommerspielen deutlich schlechter ist als bei
Winterspielen: Bei den ersteren werden
gegenwärtig weniger als ein Prozent aller
Diplome und Medaillen gewonnen, während
der entsprechende Wert bei den Winterspielen
seit 1994 zwischen vier und knapp sechs
Prozent lag.

Zudem zeigt die Abbildung, dass der mit der
Anzahl Wettkämpfe gewichtete Erfolgstrend
bei Sommerspielen seit geraumer Zeit relativ
konstant ist, während sich der Aufschwung bei
den Winterspielen bis 2006 auch in der
gewichteten Betrachtungsweise nachweisen
lässt. Allerdings lag die Ausbeute der Schweiz
auch im Jahr 2006 deutlich unter den
Grosserfolgen der 1970er und 1980er Jahre.

3.1B) Erfolgsbilanz (Top-8-Rangierungen: Medaillen und
Diplomränge) von Männern und Frauen bei
Olympischen Sommer- und Winterspielen, 1964-
2010
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3.1C) Mit der Anzahl Prüfungen gewichtete Erfolgsbilanz
(Top-8-Rangierungen: Medaillen und Diplomränge)
der Schweiz an Olympischen Spielen, 1964-2010
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Hinweis: Die Grafik zeigt, welchen prozentuellen Anteil die
Schweiz in den jeweiligen Jahren an allen Olympischen
Diplomen hatte.
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In Abbildung D ist dargestellt, wie die Schweiz
im Vergleich zu den anderen Teilnehmer-
ländern abschneidet. Neben dem "reinen"
Schlussrang werden hier die mit dem Bevölke-
rungsumfang gewichteten Schlussränge
aufgeführt. Diese Berechnung berücksichtigt,
dass ein kleines Land wie die Schweiz mit
seinem begrenzten Potential an Athlet/innen
geringere Erfolgschancen hat als grössere
Länder.

Die Abbildung zeigt, dass die Schweiz nach
wie vor in erster Linie ein "Wintersportland" ist:
Bei Winterspielen vermag sie sich in der Regel
in den Top 10 zu klassifizieren (in Vancouver
wurden die Top 10 mit dem 11. Rang nur
knapp verfehlt), während die Rangierung bei
Sommerspielen in der Regel in der Nähe der
Top 25 liegt.

Wie der rechte Teil der Tabelle zeigt,
verbessert sich die Rangierung leicht, wenn die
Erfolgsbilanz mit der Bevölkerung gewichtet
wird. In dieser Betrachtungsweise hat sich die
Schweiz bei Winterspielen klar in den Top 5
etabliert, während bei den Sommerspielen von
Peking der 26. Schlussrang resultierte.

Weitere, hier nicht dargestellte Daten zeigen
überdies, dass die Erfolgsbilanz der letzten
Jahre in starkem Masse auf guten Resultaten
in neueren Sportarten (Snowboard, Mountain-
bike etc.) basierte, in denen die internationale
Konkurrenz weniger ausgeprägt ist.

3.1D) Schlussränge der Schweiz bei Olympischen
Sommer- und Winterspielen

Schlussrang Mit der Bevölkerung
gewichteter Rang

1964
bis

1996
/98*

2000
/02

2004
/06

2008
/10

1964
-

1996
/98*

2000
/02

2004
/06

2008
/10

Sommer
Medaillen 30 25 36 28 21 13 25 23

Diplomränge 25 22 29 27 17 8 25 26

Winter
Medaillen 10 8 7 11 5 4 4 -
Diplomränge 11 8 8 11 5 4 4 -

* Durchschnittlicher Schlussrang der Jahre 1964-1996/98.
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Indikator 3.2:

Reichweite der Nachwuchsfšrderung

Die Förderung des sportlichen Nachwuchses ist ein wichtiges Element des sportpolitischen Konzepts. Zur
Koordination und Durchführung der verschiedenen Anstrengungen wurde mit „Swiss Olympic Talents“ eine
von Swiss Olympic und BASPO gemeinsam getragene nationale Lenkungsstelle geschaffen, die Projekte
initiiert, durchführt und koordiniert.

Swiss Olympic Talents hat seit seiner Gründung im Jahr 2003 verschiedene Projekte in Angriff
genommen. Dazu gehören etwa spezifische NWF-Projekte in den Verbänden, die
Zusammenarbeit mit „sportfreundlichen“ Schulen (vgl. Indikator 3.4), das Projekt Talent Eye
(Früherkennung von Sporttalenten) und die Ausgabe von „Swiss Olympic Talents Cards“ (vgl.
Indikator 3.3) und „Scholarships“ für erfolgreiche Nachwuchsathlet/innen (insgesamt 60 im Jahr
2008).

3.2A) Teilnahmen an der J+S Nachwuchsförderung nach Geschlecht, 2004-2008
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Datenbasis

Finanzen: Swiss Olympic Talents; J+S:
Datenbank J+S des BASPO

Abbildung A zeigt, wie sich die Zahl der
Teilnehmer/innen an den Kursen der Jugend

und Sport (J+S) Nachwuchsförderung seit 2004
verändert hat. Die Abbildungen B und C geben einen
Überblick über verschiedene Aspekte der Nachwuchs-
förderung (NWF) im Rahmen der J+S Nachwuchsför-
derung. Abbildung D zeigt, woher die Mittel für die
Nachwuchsförderung im Jahr 2004 stammten.

Resultate

Von besonderer Bedeutung ist die Integration
der Nachwuchsförderung in J+S, wo zwischen
drei Förderungsstufen unterschieden wird und
für die im Jahr 2008 rund CHF 6.1 Mio.
aufgewendet wurden.

Tabelle B zeigt, dass im Jahr 2008 über 900
NWF-Kurse mit mehr als 16'000 Teilnehmer/
innen durchgeführt wurden. Von besonderer
Bedeutung sind dabei die verschiedenen
Mannschaftssportarten, Ski Alpin und andere
Wintersportarten.

Der Anteil an Frauen an der J+S-
Nachwuchsförderung beträgt gemäss den
Abbildungen A und C 37%, wobei nur gerade
in den Wassersportarten ein leichter Frauen-
überhang feststellbar ist.

Für die sportliche Nachwuchsförderung
standen im Jahr 2004 rund CHF 12 Mio. (inkl.
Schätzung der Personalkosten) zur Verfügung.
Wie Abbildung D zeigt, wurde der Löwenanteil
dieser Kosten vom Bund und der Schweizer
Sporthilfe getragen.

3.2B) Kurse und Teilnahmen in der J+S NWF, 2008
Anzahl
Kurse

Anzahl Teil-
nahmen

Kosten
(1000 CHF)

Fussball 50 1'622 177

Eishockey 60 1'823 441

Volleyball 40 695 141

and. Mannschaftssportarten 145 2'743 470

Turnen* 62 593 729

Rückschlagspiele 87 1'716 456

Wassersportarten 88 1'300 895

Ski alpin 112 1'458 1'225

andere Wintersportarten 102 1'049 531

andere Sportarten** 184 3'147 1'062

Total 930 16'146 6'127

Inkl. rhythmische Sportgymnastik und Trampolin; ** beinhaltet u.a.
Leichtathletik, Triathlon und Kampfsportarten.

3.2C) Frauenanteil in den Kursen der J+S NWF, 2008
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3.2D) Mittelherkunft in der Schweizer Nachwuchs-
förderung (Budgetzahlen von Swiss Olympic
Talents, ohne Personalkosten), 2004
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Indikator 3.3:

Swiss Olympic Talents Cards

Seit 2005 Jahr vergibt Swiss Olympic Talents Ausweise (Swiss Olympic Talents Cards) für
Nachwuchsathlet/innen der nationalen und regionalen Nachwuchskader. An Nachwuchsathlet/
innen mit einem hervorragenden internationalen Leistungsausweis werden zudem internationale
Talents Ausweise abgegeben (vgl. auch Indikator 3.5). Die Anzahl der für ein Jahr gültigen
Ausweise ist auf rund 2'500 nationale und 4'500 regionale Karten beschränkt, wobei aufgrund der
Kaderstrukturen in den Verbänden festgelegt wird, wie viele Karten pro Sportart verfügbar sind.

Im Jahr 2008 wurden insgesamt 6620 regionale und nationale Cards ausgegeben. Aus Abbildung
A geht hervor, dass die Verteilung der Karten auf die Grossregionen relativ gut der Verteilung der
unter 20-jährigen Bevölkerung entspricht: In der französischen und italienischen Schweiz ist der
Anteil nationaler Karten gemessen an der Bevölkerung leicht überdurchschnittlich, während er im
Espace Mittelland und in Zürich etwas unterdurchschnittlich ist. Bezüglich der regionalen Karten ist
vor allem der tiefe Anteil in der Région lémanique nennenswert.

3.3A) Verteilung der 6620 Swiss Olympic Talents Cards regional und national nach Grossregion,
2008
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Hinweis: Die gelben Balken geben an, welcher Anteil der 0-19-Jährigen in der entsprechenden Region lebt (gemäss
Bevölkerungsstatistik des BFS vom Jahr 2007).
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Datenbasis

Swiss Olympic (www.swissolympic.ch). Die Abbildungen zeigen die Verteilung der Cards nach
Region (Abbildung A) und Sportart (Abbildung B).

Resultate

Der in den Abbildungen nicht dargestellte
Frauenanteil beträgt sowohl in der Kategorie
regional als auch in der Kategorie national 38
Prozent. Diese entspricht ungefähr dem
Frauenanteil im organisierten Schweizer Sport.

Abbildung B zeigt, dass die Sportarten je nach
Nachwuchsförderungskonzept, Kaderstruktur
und Bedeutung unterschiedlich viele Karten
zugesprochen erhalten. Die Sportarten
Fussball, Handball, Ski Alpin und Eishockey
führen die Rangliste an. Auffallend ist zudem
der hohe Anteil nationaler Karten im
Landhockey (74%), Basketball (100%),
Fussball (69%) und Eishockey (69%).

3.3B) Verteilung der Swiss Olympic Talents Cards
regional und national nach Sportart, 2008 (nur
Sportarten mit über 100 Karten)
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Indikator 3.4:

Sportfreundliche Bildungsangebote

Swiss Olympic vergibt seit Ende 2004 Labels für Schulen mit einem Bildungsangebot, das eine
optimale Verknüpfung von Training, Wettkampf und Ausbildungsanforderungen erlaubt.

Gegenwärtig existieren in der Schweiz knapp 100 Schulen und Organisationen mit einer Vielfalt
von Bildungsangeboten für junge Sportler/innen. Etwas über zwei Fünftel (41 Schulen) haben
bislang ein formelles Label als „Sport School“ (Bedingungen: spezielle Sportklassen, qualifizierte
Ausbildung, sportförderndes Umfeld, Internat, sportmedizinisches Konzept) oder als „Partner
School“ (flexibles und koordiniertes Angebot) (Abbildung A) erhalten. Die bis zum Jahr 2007
ausgewiesenen beiden Kategorien „Private Sport Schools“ und „Privat Partner Schools“ existieren
ab dem Jahr 2008 nicht mehr, die entsprechenden Schulen laufen nun ebenfalls unter den Labels
„Sport Schools“ und „Partner Schools“.

3.4A) Mit einem Label von Swiss Olympic Talents ausgezeichnete Schulen, 2005 bis 2010
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Datenbasis

Swiss Olympic: Angaben zu den „Label-
Schulen“, www.swissolympic.ch; Franz Fischer
(BASPO): Sport und Militär.

Die Abbildungen zeigen, wie sich die
Bildungsangebote für Sportler/innen auf die
Labelkategorien von Swiss Olympic (Abbildung

A) verteilen und wie sich die Schüler/innen der
Labelschulen auf die Sportarten und die Kategorien von
Swiss Olympic Cards (Abbildungen B und C) verteilen.
Eine besondere Form der Förderung ist zudem die seit
2004 bestehende Möglichkeit, die militärische
Rekrutenschule oder den Wiederholungskurs in einer
"Sporteinheit" zu absolvieren (Abbildung D).

Resultate

Diese "Label-Schulen" wurden im Jahr 2006
von rund 1500 Nachwuchssportler/ innen aus
47 Sportarten besucht, wobei diese besonders
häufig aus den Sportarten Fussball, Eishockey
und Ski stammten (Abbildung B).

Wie aus Abbildung C hervorgeht, verfügte
2006 rund die Hälfte der Schüler/ innen über
eine Swiss Olympic Talents Card (vgl. Indikator
3.3), wobei der Anteil der Karteninhaber/innen
im Kunstturnen und Handball besonders hoch
ist.

Abbildung D lässt erkennen, dass im Jahr 2009
knapp 120 Personen ihren Militärdienst in einer
Spitzensporteinheit absolvierten. Die
Steigerung beim Sportler-WK ab dem Jahr
2007 hängt einerseits damit zusammen, dass
immer mehr Wintersportler WK-Diensttage
absolviert haben, andererseits waren es im
Jahr 2007 als Vorbereitung für die
Sommerolympiade in Peking 2008 auch viele
Sommersportler. Die erneute Steigerung im
Jahr 2008 ist zu einem grossen Teil auf den
WK-Dienst der Landhockey
Nationalmannschaft (als Vorbereitung auf die
WM Ende 2008) und der Unihockeyaner
zurückzuführen.

3.4B) Von den Sportschüler/innen der Label-Schulen
ausgeübte Sportarten, (Schuljahr 2005/06)

Schwimmen
4%

Handball
3%

Snowboard
3%

Fussball
22%

Kunstturnen
3%

Leichtathletik
5%

andere 
Sportarten

30%

Tennis
5%

Eishockey
14%

Ski Alpin
11%

3.4C) Anteil der Schüler/innen in den "Label-Schulen"
nach Sportart und Swiss Olympic Talents Card
(Angaben in Prozent, Schuljahr 2005/06)

31

81

29

36

18

25

21

17

17

7

18

10

16

30

33

23

19

27

19

13

51

10

55

34

48

52

60

55

64

80

0% 20% 40% 60% 80% 100%

andere

Kunstturnen

Snowboard

Handball

Schwimmen

Leichtathletik

Tennis

Ski Alpin

Eishockey

Fussball

Talents Card National Talents Card Regional

ohne Talents Card

3.4D) Anzahl Absolvent/innen der militärischen Spitzen-
sportler-Rekrutenschulen, 2004-09

37 20 43 37 29 37

32 51

53 71 90 80

0
20
40
60
80

100
120

2004 2005 2006 2007 2008 2009

Rekrutenschule Wiederholungskurs



Observatorium Sport und Bewegung Schweiz –  Aktualisierte Indikatoren, Stand 10/2010 /47

Indikator 3.5:

Swiss Olympic Cards (Spitzensportausweise)

Als Anerkennung für hervorragende Leistungen an internationalen Meisterschaften (Olympische Spiele,
Welt- und Europameisterschaften) gibt Swiss Olympic erfolgreichen Sportlern sowie Trainern auf Stufe
Nationalmannschaft die Swiss Olympic Card ab. Die Cards bescheinigen nicht nur die Zugehörigkeit zur
Elite des Schweizer Spitzensports, sie bilden auch die Basis für Unterstützungsmassnahmen (z.B. durch
BASPO, Militär, Sporthilfe). Mit der Card sind die Verpflichtung zu Fairplay und die Einverständniserklärung
für Dopingkontrollen verbunden. Die Card ist in der Regel ein Jahr gültig.

Zur Zeit sind in der Schweiz 901 Athletinnen und Athleten Inhaber einer Swiss Olympic Card. 298
Cards wurden in den Winter-, 603 in den Sommersportarten vergeben (Abbildung A).

Nachdem die Anzahl vergebener Cards in der Saison 03/04 sprunghaft angestiegen ist, wurde ihre
Zahl auf die Saison 04/05 als Folge neuer Richtlinien und der Einführung eines überarbeiteten
Kategoriensystems reduziert. In der Zwischenzeit ist die Anzahl der ausgegebenen Cards jedoch
wieder angestiegen.

3.5A) Anzahl Swiss Olympic Cards (Athletinnen und Athleten), 1992-2009
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Datenbasis

Swiss Olympic (www.swissolympic.ch).

Die Abbildungen zeigen die Entwicklung der
Anzahl Swiss Olympic Cards seit der Saison

1992/93 (A), die Aufteilung in verschiedene Kategorien
(B) sowie den Frauenanteil bei den Cards nach
verschiedenen Kategorien (C).

Resultate

Die Kategorie Gold, der gegenwärtig 10
Athletinnen und 16 Athleten angehören (B),
bescheinigt die Zugehörigkeit zur Top Elite des
Schweizer Sports. Am häufigsten wird die
Silber Card vergeben, die Erfolge an OS, WM
oder EM bedingt. Die Bronze Card ist für
Athleten gedacht, die den Anschluss
an die Kategorie Silber noch nicht geschafft
haben, während die Kategorie International an
Nachwuchssportler mit internationalem
Potenzial und bereits erbrachten
Spitzenleistungen ausgegeben wird.
Schliesslich wurden 25 Cards in der Kategorie
Paralympics vergeben.

Der Frauenanteil unter den Swiss Olympic
Card-Inhabern beträgt insgesamt etwas mehr
als ein Drittel (Abbildung C).

Der Radsport ist mit insgesamt 76 Swiss
Olympic Cards im Übrigen diejenige
Sportarten, welche die meisten Karten auf sich
vereinigt. An zweiter Stelle folgen Unihockey
(71) sowie Eishockey und Tauziehen (je 45).

3.5B) Anzahl Swiss Olympic Cards nach verschiedenen
Kategorien, 2007/08 und 2008/09
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Indikator 3.6:

Trainerinnen und Trainerausbildung

In der Schweiz sorgt Swiss Olympic in enger Kooperation mit der Eidgenössischen Hochschule für
Sport am BASPO für die Aus- und Fortbildung der Trainer.

Die Ausbildung besteht aus einem Trainergrundkurs (seit 1993) und einem Diplomtrainerlehrgang
(seit 1970). Seit März 2003 wird der Beruf des Trainers durch das Bundesamt für Berufsbildung
und Technologie (BBT) anerkannt.

Seit 1970 haben am Diplomtrainerlehrgang 811 Personen teilgenommen. Bei dem seit 1993
angebotenen Trainergrundkurs zählte man bisher 999 Teilnehmer. In 5-Jahres-Schritten
dargestellt (Abbildung A), zeigt sich beim Diplomtrainerlehrgang bezüglich Teilnehmerraten eine
beträchtliche Konstanz, während der Trainergrundkurs in den letzten zehn Jahren boomte.

3.6A) Entwicklung der Teilnehmer der Trainerausbildung von Swiss Olympic 1971 bis 2007 (5-
Jahres-Schritte)
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Datenbasis

Evaluation der Trainerausbildung in der
Schweiz (2006), Statistik von Swiss Olympic
2007, Verbandsbefragung 2005.

Die Abbildungen zeigen die Entwicklung der
Teilnehmerzahlen an den Diplomtreinerlehrgängen seit
den 1970er Jahren (A, B) sowie Einschätzungen der
Qualität dieser Ausbildungsgänge durch die Verbände
(C, D).

Resultate

Die genauere Aufschlüsselung der Teil-
nehmerzahlen seit 1993 (Abbildung B)
verdeutlicht, dass die Teilnehmerzahlen beim
Diplomtrainerlehrgang von Jahr zu Jahr recht
stark schwanken können, während der
Trainergrundkurs, begünstigt durch die
Neuregelung der J+S-Nachwuchsförde-
rungsgelder, 2004/2005 einen Wachs-
tumsschub erfahren hat, der sich seither auf
leicht tieferem Niveau fortsetzt.

Für die Mehrheit der Schweizer Sportverbände
ist die Trainerausbildung von Swiss Olympic
wichtig oder sogar sehr wichtig, wobei der
Trainergrundkurs als noch etwas wichtiger
eingestuft wird als der Diplomtrainerlehrgang
(Abbildung C). Bei den Verbänden, welche die
Trainerausbildung aus ihrer Sicht (eher) als
unwichtig einstufen, handelt es sich fast
ausnahmslos um Verbände, in denen kein
Leistungssport betrieben wird.

Die Verbände mit keinem bzw. keinem
bedeutsamen Leistungssportsegement können
auch keine Einschätzung zur Qualität der
Trainerausbildung abgeben. Von den anderen
Verbänden erhält die Trainerausbildung fast
ausschliesslich gute und sehr gute Noten
(Abbildung D). Es gibt keinen Verband, der die
Ausbildung als ungenügend bewertet.

3.6B) Entwicklung der Teilnehmer der Trainerausbildung
von Swiss Olympic 1993 bis 2007
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3.6C) Einschätzung der Relevanz der Trainerausbildung
durch die Swiss Olympic angeschlossenen Verbände
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Indikator 3.7:

Umsetzung von Fšrderungsprogrammen in den VerbŠnden

[Dieser Indikator liegt noch nicht vor; seine Erstpublikation ist auf 2010 geplant.]
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Indikator 4.1:

Niveau und Entwicklung der SportunfŠlle und -verletzungen

Sportliche Aktivitäten können in Form von Unfällen und Verletzungen auch eine Kehrseite haben.

Wie Abbildung A zeigt, ereigneten sich in der Schweiz im Jahr 2007 gut 300'000 Sportunfälle.
Etwa die Hälfte davon (157’439) betraf nach UVG versicherte Arbeitnehmer. Nach dem witterungs-
bedingten Spitzenwert im "Jahrhundertsommer" 2003 sind die Unfallzahlen in den beiden darauf
folgenden Jahren leicht gesunken und in den Jahren 2006 und 2007 wieder etwas angestiegen.

4.1A) Entwicklung der Sportunfälle 1997-2007
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Datenbasis

bfu – Beratungsstelle für Unfallverhütung,
Suva, Kommission für die Statistik der Unfall-
versicherung UVG (KSUV), Observatorium
Sport und Bewegung Schweiz, Sport Schweiz
2008.

Die Angaben zu den Sportunfällen basieren
primär auf der Statistik der Unfallversicherung.
In der UVG-Statistik sind alle gemeldeten
Unfälle (d.h. alle medizinisch behandelten
Verletzten/Fälle) von versicherten Arbeit-
nehmern enthalten.

Auf der Basis der UVG-Statistik und unter Beizug wei-
terer Datenquellen nimmt die bfu – Beratungsstelle für
Unfallverhütung eine Hochrechnung für die Gesamt-
bevölkerung vor, die namentlich auch Kinder, Nicht-Er-
werbstätige, Selbständigerwerbende und Pensionierte
enthält.

Mit Hilfe von Daten aus Sport Schweiz 2008 können die
Unfallzahlen in Relation zu den Expositionszeiten gesetzt
und damit Inzidenzraten für die verschiedene Sportarten
berechnet werden.

Resultate

Kinder und Jugendliche sind besonders häufig
von Sportunfällen betroffen, während Senioren
kaum Sportunfälle erleiden. Dies ist insofern
nicht weiter erstaunlich, als junge Personen
weitaus häufiger sportlich aktiv sind als ältere.
Die in Abbildung B dargestellten Unterschiede
lassen sich zudem auf ein altersspezifisches
Sport- und Risikoverhalten zurückführen.

Unfälle bei Ballspielen und im Wintersport
machen je rund 30 Prozent der rund 304’000
Sportunfälle im Jahr 2007 aus (Abbildung C).
Ins Gewicht fallen zudem die Unfälle im Rad-
und Rollsport.

Tödliche Unfälle sind im Sport selten. Mit 190
liegt die Zahl der Todesfälle 2007 leicht unter
dem fünfjährigen Durchschnitt. In ca. 30 Pro-
zent der Fälle sind dabei Personen mit Wohn-
sitz im Ausland betroffen (Abbildung D). Am
häufigsten sind Todesfälle im Bergsport, ge-
folgt vom Winter- und Wassersport.

4.1B) Anzahl Sportunfälle pro Jahr nach Altersgruppen,
Durchschnitt 2003-2007
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Berücksichtigt man die Anzahl Stunden,
während denen die verschiedenen Sportarten
in der Schweizer Bevölkerung (UVG-Segment)
ausgeübt werden, so findet sich beim Fussball
die höchste Inzidenzrate (Abbildung E).

Auf eine Million Fussballstunden ereignen sich
ca. 1800 Unfälle. Beim Eishockey liegt die Inzi-
denzrate bei ca. 1400 Verletzten pro Million
ausgeübte Stunden. Insgesamt weisen die
Mannschaftssportarten ein höheres Verlet-
zungsrisiko auf als die Einzelsportarten. Unter
den Einzelsportarten finden sich beim Inline-
Skating/Rollschuhlaufen sowie beim Snow-
boardfahren vergleichsweise hohe Inzidenz-
raten.

4.1E) Inzidenzraten in ausgewählten Sportarten*): Anzahl
Verletzte pro Mio. ausgeübte Stunden (UVG-
Segment, !  2002-2006)
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Indikator 4.2:

PrŠvention von SportunfŠllen

[Dieser Indikator liegt noch nicht vor; seine Erstpublikation ist auf 2010 geplant.]



Observatorium Sport und Bewegung Schweiz –  Aktualisierte Indikatoren, Stand 10/2010 /56

Indikator 4.3:

Gewalt und Fairplay im Sport

[Dieser Indikator liegt noch nicht vor; seine Erstpublikation ist auf 2010 geplant.]
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Indikator 4.4:

Dopingkontrollen

Die Durchführung und Analyse von Dopingkontrollen gehört zu den Eckpfeilern der Dopingbe-
kämpfung und –prävention, die in der Schweiz bis 2008 gemeinsam durch Swiss Olympic und das
Bundesamt für Sport durchgeführt wurde. Seit 2008 ist die unabhängige Stiftung "Antidoping
Schweiz" für die Dopingbekämpfung zuständig. Auch für Antidoping Schweiz gilt weiterhin das
"Drei-Säulen-Konzept", in dem Kontrollen neben der Prävention und Information sowie der
Forschung einen zentralen Stellenwert haben.
Seit Mitte der 1990er Jahre bis zum Jahr 2002 verharrte die Anzahl Dopingkontrollen bei rund 1'700 bis
1'800 pro Jahr. Zwischen 2002 und 2005 war – insbesondere in Zusammenhang mit der Durchführung von
Kontrollen für Dritte (WADA u.a.) eine leichte Zunahme der Kontrollen zu verzeichnen. Seit 2006 werden
jährlich knapp 2000 Kontrollen durchgeführt. Auffallend ist die deutliche Steigerung des Anteils der
Kontrollen ausserhalb des Wettkampfs zwischen den 1990er Jahren und dem Jahr 2005 und der leichte
Rückgang seither. Als Folge dieser jüngsten Entwicklungen konnte der Zielwert eines Verhältnisses von
mindestens 1.5 zu 1 bei den Kontrollen ausserhalb des Wettkampfs gegenüber den Wettkampfkontrollen in
den vergangenen Jahren nicht mehr ganz erreicht werden.

4.4A) Anzahl verschiedener Arten von Dopingkontrollen, 1995-2008

1397 1331 1236 1288 1349

1048
1225

1027
903 889

718 828 939 973

390 462
483 453 376

521

554
689 967 1029 1369

1027
993 945

0

500

1000

1500

2000

2500

1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008

Wettkampf ausserhalb Wettkampf

Anzahl

Hinweis: Die Angaben enthalten auch die im Auftrag Dritter (insbesondere WADA) durchgeführten
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Datenbasis

BASPO: Council of Europe, Database on Anti-
Doping Initiatives (versch. Jahre);
Informationen auf der Website
www.antidoping.ch sowie in den
Jahresberichten 2004-2008 von
Dopingbekämpfung Schweiz bzw. von
Antidoping Schweiz.

Die Abbildungen zeigen die Zahl der Kontrollen pro Jahr
(Abbildung A), die durchschnittlichen Kosten pro
Kontrolle (Abbildung B ) und den Anteil der positiven an
allen Kontrollen (Abbildung C).

Resultate

Entsprechend neuer Erkenntnisse und den
Empfehlungen von Europarat und WADA hat
der Anteil der Trainingskontrollen auf Kosten
der traditionellen Wettkampfkontrollen deutlich
zugenommen. Diese vergleichsweise
aufwendigen Kontrollen – die Athlet/innen
müssen an ihrem Wohn- oder Trainingsort
aufgesucht werden – sind zusammen mit den
Fortschritten in der Analysetechnik auch
verantwortlich für den in Abbildung B
dokumentierten längerfristigen Anstieg der
Kosten. Die vergleichsweise hohen Kosten
erklären aber auch einen Teil der Stagnation
bei der Zahl der Kontrollen ausserhalb des
Wettkampfs während der letzten Jahre (vgl.
auch Abbildung A).

Abbildung B weist für die jüngere Zeit zwei
unterschiedliche Werte für die Kosten aus: Im
"alten Berechnungsmodell" wurden nur die
Kontroll- und Laborkosten im engeren Sinne
berücksichtigt, während das "neue Berech-
nungsmodell" auf einer Vollkostenrechnung
basiert, was einen Teil des deutlichen Anstiegs
der Kosten pro Kontrolle in den Jahren 2006
und 2007 erklärt.

Der Anteil positiver Kontrollen (Abbildung C) ist
in jüngerer Zeit von rund einem Prozent auf
deutlich unter ein Prozent gesunken. Inwieweit
dies mit einem "Nachhinken" der Analytik oder
erfolgreichen Präventionsanstrengungen
zusammenhängt, kann an dieser Stelle nicht
beurteilt werden.

4.4B) Kosten pro Dopingkontrolle in CHF, 1995-2007
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Hinweis: altes Berechnungsmodell auf der Grundlage der Kosten für die
Durchführung der Kontrollen sowie der Labor- und Analysekosten;
neues Berechnungsmodell: Vollkosten inkl. Overhead

4.4C) Prozentueller Anteil der positiven an allen
Kontrollen, 1995-2008
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Indikator 4.5:

Dopinginformation und -PrŠvention

Die Prävention und Information über die Dopingproblematik stellt eine der drei Säulen der
Schweizer Dopingbekämpfung dar. Seit Mitte der 1990er Jahre produziert das BASPO – seit 2008
die unabhängige Stiftung Antidoping Schweiz - Informationsmaterialien für Spitzenathlet/innen.
Diese Materialien enthalten u.a. die Listen erlaubter und verbotener Wirkstoffe, Hinweise zum
Ablauf von Dopingkontrollen und Hintergrundinformationen zur Dopingproblematik.

Aus Abbildung A geht hervor, dass die Durchführung und Analyse von Dopingkontrollen bis zum
Jahr 2007 den grössten Teil des Anti-Doping-Budgets beanspruchte. Der Bereich Prävention und
Forschung hatte einen Anteil von etwas über einem Drittel am Gesamtbudget von rund CHF 2.5
Mio. pro Jahr.

Für die Zeit ab dem Jahr 2008, als die unabhängige Stiftung Antidoping Schweiz ihre Tätigkeit
aufnahm, liegen (noch) keine Angaben zur Aufteilung der Ausgaben vor. Der Betriebsaufwand ist
mit der Unabhängigkeit und der Übernahme zusätzlicher Aufgaben im Jahr 2008 jedoch auf rund
CHF 3.5 Mio. gestiegen. Diese Kosten werden zu ungefähr gleichen Teilen von Swiss Olympic und
BASPO getragen.

4.5A) Aufteilung der Mittel auf die Bereiche Kontrollen, Prävention und Forschung sowie WADA-
Beiträge, 2002-2007 (in 1000 CHF)
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Datenbasis

Jahresberichte 2004-2008 der Schweizer
Dopingbekämpfung (BASPO/Swiss Olympic
bzw. Antidoping Schweiz); Evaluation von
Dopinginfo; Befragung von Spitzenathlet/innen
in der Schweiz; Fallzahlen: 1995: 494; 2000:
648; 2003: 544; 2005: 369

Abbildung A zeigt die Aufteilung der Mittel für die
Dopingbekämpfung und Prävention auf die drei Bereiche
„Kontrolle“, „ Prävention/Forschung“ sowie „WADA-
Beiträge“. Abbildung B enthält die Einschätzung
verschiedener Aspekte von "DopingInfo" durch die
Athlet/innen zu drei verschiedenen Zeitpunkten. Die
Balken geben an, wie viele Prozent der Befragten den
entsprechenden Aspekt als "gut" oder "sehr gut"
bezeichnen.

Resultate

Abbildung B zeigt, dass die "DopingInfo"-
Materialien von den befragten Athlet/innen
überaus positiv wahrgenommen werden. Die
Tatsache, dass die positive Einschätzung über
die Zeit weiter ansteigt bzw. in der jüngsten
Befragung auf sehr hohem Niveau stabil bleibt,
deutet darauf hin, dass effektive Optimie-
rungen in den Informationsmaterialien
implementiert wurden. 2005 bezeichnen
jeweils gegen 100 Prozent der Befragten
sowohl den Informationsgehalt und die
Verständlichkeit als auch die Gestaltung und
die Praxistauglichkeit von "DopingInfo" als gut.

4.5B) Beurteilung von "DopingInfo" durch Spitzen-
athlet/innen, 1995-2005
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Hinweis: Prozentueller Anteil derjenigen Personen, die die
entsprechenden Aspekte der Broschüre "DopingInfo" als "gut" oder
"sehr gut" bezeichnen, an allen Befragten.
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Indikator 4.6:

SuchtprŠvention im Sport

«cool and clean» ist das grösste nationale Präventionsprogramm im Jugendsport. Die
Trägerschaft besteht aus Swiss Olympic, dem Bundesamt für Gesundheit (BAG) und dem
Bundesamt für Sport (BASPO).

Gemäss einer repräsentativen Befragung hat ein knappes Viertel der Schweizer Wohnbevölkerung
schon von «cool and clean» gehört (Abbildung A), wobei rund die Hälfte davon konkret Angaben
zum Programm machen kann. Der Bekanntheitsgrad von «cool and clean» in der Bevölkerung
konnte zwischen Ende 2005 und anfangs 2007 leicht gesteigert werden (Abbildung A).

4.6A) Bekanntheit von «cool and clean» in der Schweizer Wohnbevölkerung (Angaben in Prozent)
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Quelle: Repräsentative Bevölkerungsbefragung L&S, n=741; Befragungszeitpunkt: 2005: Okt.-Nov.;2007: Feb.-Mai.
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Datenbasis

Evaluation von «cool and clean» durch
Interface, SFA, L&S, 2007. Schlussberichte der
Evaluation verfügbar unter
www.coolandclean.ch.

Das Programm richtet sich an 10-20-jährige Jugendliche
und Leitende, die in der Schweiz Sport treiben und bei
Jugend + Sport (J+S) registriert sind, sowie an die Swiss
Olympic Talents und deren Trainer. Die Teilnehmenden
gehen verbindliche Abmachungen (Commitments) ein
bezüglich Konsum von Suchtmitteln (Tabak, Alkohol) und
Drogen während und nach dem Sport sowie bezüglich
Dopingkonsum, Leistungsbereitschaft und Fairness.

Resultate

Grosse Erfolge wurden hingegen in der
Zielgruppe erzielt: 41'000 Jugendliche im
Breitensport und 6'500 im Spitzensport haben
sich bis Mitte 2007 bei «cool and clean»
angemeldet. 83% bzw. 95% der angemeldeten
Jugendlichen kennen die Commitments
(Abbildung B).

Bis Mitte 2007 haben sich 1172 Teams und
277 Kader bei «cool and clean» registriert. Die
grosse Mehrheit der registrierten Leiter und
Trainer haben die Commimtents mit ihren
Jugendlichen besprochen (Abbildung C).

Das Programm hat eine hohe Akzeptanz bei
allen Teilnehmergruppen. 95% aller Leiter und
Trainer stimmen der Aussage „ich unterstütze
die Zielsetzungen von «cool and clean» zu 100
Prozent” zu und rund 85% der J+S-Leiter
halten die Strategie für erfolgsversprechend.
Die befragten Leiter schätzen, dass ein
Grossteil der Jugendlichen dank «cool and
clean» zukünftig nicht mit Rauchen beginnt,
Alkohol meiden und keinen Cannabis
konsumieren wird (Abbildung D).

4.6B) Anzahl Jugendliche und Talents, die bei «cool and
clean» teilnehmen (Stand Mitte 07).

Breitensport Swiss Olympic
Talents

Anzahl via Leiter bzw. Trainer
angemeldeter Jugendlicher 41'000 6'500

Anzahl Jugendlicher, die sich
selber registriert haben 4'500 4'300

Anteil der angemeldeten
Jugendlichen, welche die
Commitments kennen

83% 95%

Quelle: Statistik «cool and clean», Erhebung SFA.

4.6C) Anzahl J+S-Leiter und Trainer, die ein Team bzw.
Kader bei «cool and clean» angemeldet haben (Stand
Mitte 07).

Breitensport Talents
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bei c&c angemeldet sind
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Anzahl Leitende bzw. Trainer,
die sich bei c&c angemeldet
haben*

4099
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Betreuungspers.

Anteil der angemeldeten Leiten-
den und Trainer, welche die
Commitments mit ihren Jugend-
lichen besprochen haben

96% 95%

*Die Statistik enthält auch einige Doppelzählungen ein.
Quelle: Statistik «cool and clean», Erhebung L&S.

4.6D) Von J+S-Leitern geschätzte Anzahl Jugendlicher,
die zukünftig dank «cool and clean»...
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Indikator 4.7:

Umweltwirkungen des Sports

Die Bezeichnung „Umweltwirkungen des Sports“ umfasst eine Vielzahl von Effekten, die sich
stellenweise nur schwer abschätzen lassen. Mit Blick auf den vorliegenden Indikator wurde daher
zunächst ein Konzept entwickelt, um besonders relevante Umweltwirkungen des Sports zu
bestimmen, welche anschliessend in verschiedenen Schritten gemessen werden sollten.
Wie aus Abbildung A hervorgeht, werden mit Blick auf die Messung der Umweltwirkungen zwei Betrach-
tungsweisen kombiniert: Einerseits wird die Verursacherseite untersucht, also die Akteure, die in
Zusammenhang mit sportlichen Aktivitäten auf die Umwelt einwirken. Andererseits werden die Wirkungen
thematisiert, wobei zwischen Belastungen und „positiven Wirkungen“ unterschieden wird. Die Abbildung
enthält eine Reihe von Beispielen zu konkreten Umweltwirkungen in Zusammenhang mit dem Sport.

Aus der Abbildung wir deutlich, dass eine umfassende Messung der Umweltwirkungen des Sports
wohl nicht möglich sein dürfte. Das Observatorium Sport und Bewegung Schweiz legt daher einen
Schwerpunkt auf die blau schattierten Felder, von denen besonders starke Gesamtwirkungen
angenommen werden. Auf den folgenden Seiten werden vor diesem Hintergrund erste Resultate
zu den Verkehrsbelastungen und CO2-Emmissionen des Sports sowie den Umweltbelastungen in
Zusammenhang mit Sportveranstaltungen dargestellt.

4.7A) Beispiele für Umweltwirkungen im Fadenkreuz von „Verursachern“ und „Wirkungen“

Belastun-
gen

Verur-
sacher

Verkehrs-
aufkommen
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Betrieb weitere
Belastungen
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Getränkeflaschen

- z.B. Störung von
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Eingriffe in
Schutzgebiete

z.B. Sensiblisierung
für Landschafts-

schutz; Interesse an
„intakten und schö-
nen“ Landschaften

Sportpro-
duktion
und
-handel

z.B. Wegstrecken für
die Verteilung von
Sportartikeln (inkl.
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z.B. Energie-
verbrauch von
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von Anlagen
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Betrieb

Sport-
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veranstaltungen
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Hinweis: blau schattiert: besonders gewichtige Gesamteffekte; hellblau schattiert: mittlere Gesamteffekte;
keine Schattierung: geringe Gesamteffekte.
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Datenbasis und Bemerkungen

Schätzungen auf der Grundlage von:
Mikrozensus Verkehr 2000 und 2005, BFS.
Jürg Stettler (1997): Sport und Verkehr. Bern.
Schweizerisches Treibhausgasinventar des

BAFU, Stand April 2010.
Sport Schweiz 2008 (Sportobservatorium)
 ARE, BAFU, BASPO, Umweltministerium

Österreich (2008): Nachhaltigkeitsbericht
UEFA EURO 2008. Bern, Wien.

Event-Scorecards des ITW Luzern und von Rütter +
Partner (www.event-scorecard.ch).

Die Schätzungen und Datenquellen zu den Abbildungen
B bis D sind im Sonderbericht "CO2-Emissionen und
Verkehrsbelastungen durch den Sportverkehr" aus-
führlich dokumentiert.
Die Abbildungen C und D enthalten Angaben zu den
sportspezifischen Wegen aus dem Mikrozensus Verkehr,
während in Abbildung E erste Angaben zu den Umwelt-
belastungen von (grossen) Sportveranstaltungen
zusammengefasst sind.

Resultate

Gegenwärtig liegen erste Angaben zum sport-
spezifischen Verkehr sowie den  Umweltwir-
kungen von Sportveranstaltungen vor.

Verkehr und CO 2-Belastungen in
Zusammenhang mit dem Sport

Abbildung A zeigt den gesamten CO2-Ausstoss
des Verkehrs im Jahr 2005 gemäss Treibhaus-
gasinventar des Bundesamtes für Umwelt
(BAFU) sowie den Anteil des motorisierten
Personenwagen- und Motorradverkehrs am
Gesamtausstoss. Die weiteren Säulen zum
Freizeit- und Sportverkehr in der Abbildung
basieren auf verschiedenen Schätzungen. Die
CO2-Emissionen des Freizeitverkehrs wie auch
die in der gelben Säule dargestellten CO2-
Belastungen durch den sportspezifischen Ver-
kehr basieren auf Angaben und Hochrech-
nungen auf der Grundlage des Mikrozensus
Verkehr des Bundesamtes für Statistik, wäh-
rend die letzte Säule Schätzungen auf der
Grundlage der Studien von Stettler (1997) und
Sport Schweiz 2008 enthält.

Je nach Schätzmethode belief sich der CO2-
Ausstoss des Sportverkehrs im Jahr 2005 auf
zwischen 0.9 und 1.2 Mio. Tonnen CO2-Äqui-
valente, was einem Anteil von knapp sechs bis
knapp acht Prozent an den CO2-Emissionen
des gesamten Verkehrs entspricht. Gemessen
an den CO2-Emissionen des Freizeitverkehrs,
beträgt der Anteil des Sportverkehrs je nach
Schätzung zwischen 17 und 24 Prozent.

Die Auswertung der Freizeitwege aus dem MZ
Verkehr in der Abbildung C zeigt, dass 2005
mehr als 12% aller Freizeitwege auf den akti-
ven und passiven Sport fielen. Im Jahr 2000,
als noch nicht zwischen aktivem und passivem
Sport getrennt wurde, machte der Sport 10%
aller Freizeitwege aus. Während man für die
aktive Sportausübung mehrheitlich unter der
Woche (Mo bis Fr) unterwegs ist, sind beim
passiven Sport die Anteile am Wochenende
(Samstag und Sonntag) am höchsten.

4.7B) Schätzung des CO2-Ausstosses (CO2-
Äquivalente) verschiedener Verkehrsarten, 2005
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Quelle: Angaben zum Gesamtverkehr und
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Treibhausgasinventar des BAFU, übrige Angaben
Schätzungen auf der Grundlage von Mikrozensus
Verkehr, Studie Stettler sowie Sport Schweiz 2008.
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Die grosse Mehrheit der Freizeitwege mit dem
Ziel, aktiv Sport zu treiben, sind gemäss Abbil-
dung D weniger als 10 Kilometer lang - fast ein
Drittel sogar weniger als 2 Kilometer. Beim
passiven Sport hingegen ist für das Jahr 2005
der Anteil der Wegstrecken mit mehr als 20
Kilometer deutlich grösser (26%), obwohl auch
hier mehr als die Hälfte aller Wege nicht länger
als 10 Kilometer ist.

Umweltwirkungen von Sportveranstal-
tungen

Eine weitere wichtige Komponente der Um-
weltbelastungen durch den Sport stellen Sport-
veranstaltungen dar, deren Effekte teilweise in
den oben diskutierten Schätzungen enthalten
sind.

Zusätzliche Informationen zu diesem Themen-
komplex lassen sich verschiedenen Studien zu
ausgewählten Grossveranstaltungen entneh-
men. Die Daten in Abbildung E stammen aus
den „Event-Scorecards“ sowie der Studie von
Sutter und Maibach (2008) zur UEFA EURO
2008.

Wie die exemplarische Zusammenstellung in
Abbildung E zeigt, gibt es grosse Unterschiede
hinsichtlich der Umweltbelastungen zwischen
verschiedenen Grossveranstaltungen. Dabei
spielt wiederum der Besucherverkehr eine
wichtige Rolle, wie die Beispiele der Ruder WM
2001 in Luzern und der UEFA EURO 2008
zeigen. Das Schwing- und Älplerfest Luzern
(2004) zeichnete sich hingegen durch eine
vergleichsweise hohe Abfallmenge aus.

4.7D) Verteilung der Distanzen bei den Sportwegen in
%
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Quelle: Mikrozensus Verkehr 2005 des BFS

4.7E) CO2- Belastung (in t CO2-Äquivalenten) und
Abfall (in t) anlässlich ausgewählter
Sportgrossveranstaltungen

Total (t
CO2)

Mobilität
(t CO2)

Abfall (t)

Ski Weltcup St. Moritz 2000 254 249 -

Engadin Ski Marathon 2001 347 309 8

Ruder WM Luzern 2001 6’387 6’200** 17

Montreux Volley Masters
2001 - 491 1

CSIO St. Gallen 2001 66 63 10

Athletissima Lausanne 2001 - 491 1

Lauberhorn, Wengen 2002 1’857 1’803 22

Schwing- und Älplerfest
Luzern 2004 - 748 80

UEFA EURO 2008* 7’600-
135’400

6’200-
88’200 900

IHHF WM 2009 26’169 23’568 -

Quelle:  EVENT- Scorecards, ausser *: ARE, BAFU, BASPO,
Umweltministerium Österreich (2008); die Schätzungen
variieren stark, weil im einen Fall nur die Verkehrsleistungen im
Inland, im anderen auch der Reiseverkehr aus dem Ausland
(insbesondere Flugverkehr, rund 28'000 t) mitberücksichtigt
wurde; ** davon 5420t via Flugzeug
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Indikator 4.8:

Umsetzung der Ethik-Charta in den SportverbŠnden

Die von Swiss Olympic und BASPO gemeinsam getragene "Ethik-Charta im Sport" enthält sieben
Grundsätze für einen "gesunden, respektvollen und fairen Sport" (vgl. die Übersicht in Abbildung
B). Seit 2006 verlangt Swiss Olympic von seinen Mitgliederverbänden, dass sie mindestens 15
Prozent der an sie ausgeschütteten Bundesmittel für die Umsetzung dieser Grundsätze einsetzen.

Abbildung A zeigt, dass gegenwärtig noch 7 Prozent (4 Verbände) der Sportverbände unter den
Vorgaben von Swiss Olympic bezüglich des minimalen Mitteleinsatzes zur Umsetzung der Ethik-
Charta liegen. Knapp drei Viertel (71%) halten die Vorgaben mit einem geplanten Ausgabenanteil
zwischen 15 und 20 Prozent relativ strikte ein, während der Rest einen höheren Anteil des
Budgets für ethische Belange reserviert hat.

4.8A) Anteil des Budgets für die Umsetzung der Ethik-Charta an den gesamten Bundesbeiträgen,
2006 (Basis: Angaben von 59 Verbänden mit Angaben zur geplanten Mittelverwendung)
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Datenbasis

Swiss Olympic Association, Auswertung der
Unterlagen zur Verbandsplanung 2006

Für das Jahr 2006 liegen von 61 der 82 Swiss
Olympic Mitgliederverbände Angaben darüber
vor, welche Mittel sie in die Umsetzung der
Ethik-Charta investieren wollen. Abbildung A
zeigt, welchen Teil der Bundesbeiträge die

Verbände voraussichtlich ausgeben werden, während
Abbildung B Aufschluss darüber gibt, in welchen der
sieben Themengebiete der Ethik-Charta Massnahmen
geplant sind.

Ab 2008 dürften neben den hier dargestellten
Planungsdaten auch Angaben zu den konkreten
Umsetzungsmassnahmen verfügbar werden.

Resultate

Die Planungsunterlagen der Verbände
erlauben auch Aussagen darüber, in welchen
der sieben Themenbereiche der Ethik-Charta
sie aktiv zu werden gedenken. Wie Abbildung
B zu entnehmen ist, stehen das
Dopingproblem und die Suchtmittel ganz oben
auf der Prioritätenliste, plant doch über die
Hälfte der Verbände entsprechende Massnah-
men. Ebenfalls von erheblicher Bedeutung in
der Planung sind die Punkte 1
("Gleichbehandlung", 5 ("Fairplay und
Umwelt") und 6 ("Gewalt"), für die in jeweils
über einem Drittel der Verbände Mittel
reserviert werden.

4.8B) Berücksichtigung der sieben Ethik-Grundsätze in
der Planung der Verbände, 2006 (Anteil der
Verbände, welche zu den Themenbereichen
Massnahmen planen, an den 61 Verbänden mit
Angaben; Mehrfachnennungen möglich)
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Indikator 4.9:

Integrationsleistungen des Sports

[Dieser Indikator liegt noch nicht vor; seine Erstpublikation ist auf 2010 geplant.]
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Indikator 4.10:

Ausschreitungen bei SportanlŠssen

[Dieser Indikator liegt noch nicht vor; seine Erstpublikation ist auf 2010 geplant.]



Observatorium Sport und Bewegung Schweiz –  Aktualisierte Indikatoren, Stand 10/2010 /70

Indikator 5.1:

Volkswirtschaftliche Bedeutung des Sports in der Schweiz

In dem Masse, wie der Sport in unserer Gesellschaft an Bedeutung gewinnt, nimmt auch sein
wirtschaftliches Gewicht zu. Der Beitrag des Sports zur schweizerischen Volkswirtschaft ist daher auch eines
der Kernthemen des sportpolitischen Konzepts und wird im Rahmen des Forschungskonzepts breit
untersucht. Der Sport wird dabei ähnlich wie der Tourismus als Querschnittsbranche mit vielfältigen
Verbindungen zu anderen Wirtschaftsbereichen konzipiert.

Im Jahr 2005 erzielte der Sport mit einem Gesamtumsatz von CHF 15.1 Mrd. eine
Bruttowertschöpfung von rund CHF 8 Mrd. und leistete damit einen Beitrag von 1.8 % zum
Bruttoinlandprodukt. Wie Abbildung A zeigt, leisten die Sportanlagen und der Sporttourismus
gefolgt vom Sporthandel und den Sportvereinen und -verbänden den grössten Beitrag an die
Wertschöpfung.

5.1A) Aufteilung der Bruttowertschöpfung im Sport auf verschiedene Sportbereiche, (2005,
Gesamtsumme: CHF 8.02 Mrd.)
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Datenbasis

A und B: Berwert, Adrian, Heinz Rütter,
Carsten Nathani, Matthias Holzhey und
Michael Zehnder (2007): Wirtschaftliche
Bedeutung des Sports in der Schweiz.
Magglingen: BASPO; C: Lamprecht, Markus
und Hanspeter Stamm (2000): Sport Schweiz
2000. Bern, Basel: SOV, Sport-Toto. D und E:
eigene Auswertung der Studie "International
Social Survey Programme:  Leisure Tme and
Sports", 2007 (FORS, Universität Lausanne).

Die Abbildung A und B zeigen die Aufteilung der
Bruttowertschöpfung und der Beschäftigung im Sport
im Jahr 2005 auf verschiedene Teile des
Sportsystems, während Abbildung C die Aufteilung
der persönlichen Ausgaben für den Sport aus einer
Studie des Jahres 1999 enthält. Die Abbildungen E
und F enthalten dagegen Angaben zu den
persönlichen Ausgaben für den Sport aus einer
Untersuchung des Jahres 2007

Resultate

Die Beschäftigungswirkungen des Sports
werden in Abbildung B ersichtlich: Die
Gesamtbeschäftigung im Sport entspricht rund
80'300 Vollzeitstellen bzw. rund 2.5 % der
Gesamtbeschäftigung in der Schweiz. Von
besonderer Bedeutung sind hier wiederum der
Sporttourismus, die Sportanlagen und der
Sporthandel.

Ende der 1990er Jahre wurden pro Kopf der
Schweizer Bevölkerung jährlich knapp CHF
1'400.- für den Sport ausgegeben. Von
besonderer Bedeutung waren hier gemäss
Abbildung C vor allem die Sportbekleidung und
-ausrüstung sowie die „Sportferien“, die auch
gemäss Abbildung A einen grossen Stellenwert
haben.

5.1B) Aufteilung der Beschäftigung im Sport auf ver-
schiedene Sportbereiche, (2005, Gesamtbeschäf-
tigung: 80'300 Vollzeitäquivalente)
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5.1C) Aufteilung der persönlichen Sportausgaben, 1999
(in Prozent)
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Hinweis: Durchschnitt der Gesamtausgaben pro Person: CHF 1'376.-
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Die folgenden beiden Darstellungen D und E
basieren auf der ISSP- Studie „Leisure Time
and Sports“ aus dem Jahr 2007. Auch hier
wurden die Ausgaben für verschiedene
Sportbereiche abgefragt, wobei der
Durchschnittswert mit CHF 1200.- leicht unter
demjenigen der Untersuchung des Jahres
1999 liegt. Der Unterschied könnte allerdings
eine Folge der etwas weniger umfassenden
Befragung des Jahres 2007 sein, denn 2007
wurden die Bereiche „Benützung von
Sportanlagen“ und „Besuch von
Sportveranstaltungen“ nicht explizit erfasst.

Die durchschnittliche prozentuale Verteilung
der persönlichen Sportausgaben ist in
Abbildung D dargestellt. Die Ausgaben für
Sportferien und Mitgliederbeiträge/Eintritte
machen im Jahr 2007 den grössten Anteil der
Sportausgaben aus.

In der Tabelle E sind die durchschnittlichen
Kosten für die in Abbildung D aufgeführten,
fünf verschiedenen Arten von Sportausgaben
nach der Häufigkeit der körperlichen Aktivitäten
aufgeführt. Es fällt auf, dass Personen, die
mehrmals pro Woche körperlich aktiv sind, im
Durchschnitt in allen Bereichen ausser für die
sonstigen Sportausgaben mehr ausgeben, als
diejenigen, die sich täglich körperlich betätigen.

5.1D) Aufteilung der persönlichen Sportausgaben, 2007
(in Prozent)

sonstige Ausgaben fŸr 
Sport

3%/CHF 38

Sportferien
28%/CHF 331

Sportbekleidung und -
schuhe

24%/CHF 287

MitgliederbeitrŠge/ 
Eintritte

27%/CHF 328

SportgerŠte und -
ausrŸstung

18%/CHF 210

Hinweis: Durchschnitt der Gesamtausgaben pro Person: CHF 1'196.-

5.1E) Durchschnittliche persönliche Sportausgaben in
CHF, nach körperlicher Aktivität, 2007 (n= 952-
963)
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Indikator 5.2:

Bundesengagement fŸr den Sport

Das Bundesengagement im Sport läuft im wesentlichen über das Bundesamt für Sport (BASPO),
zu dessen Hauptaufgaben neben der Koordination und Durchsetzung der Sportpolitik des Bundes
die Kanalisierung und Überwachung von Subventionen und subsidiären Unterstützungsleistungen
gehört.

Im vergangenen Jahrzehnt ist das BASPO mit zusätzlichen Aufgaben versehen worden, die sich
bis zum Jahr 2003 in einem relativ starken Wachstum seiner Ausgaben ausdrückten (Abbildung
A). Während die Ausgaben des BASPO bis zum Jahr 2003 schneller wuchsen als diejenigen des
Bundes insgesamt, scheint sich dieser Trend – abgesehen von den beiden Jahren 2007 und 2008,
in denen ausserordentliche Ausgaben für die UEFA EURO 08 anfielen – umzukehren (vgl.
Abbildung B).

5.2A) Ausgabenentwicklung des Bundesamts für Sport, 1999-2009
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Observatorium Sport und Bewegung Schweiz –  Aktualisierte Indikatoren, Stand 10/2010 /74

Datenbasis

Angaben des Bundesamtes für Sport; Eidg.
Finanzverwaltung: Finanzrechnung und
Voranschläge des Bundes (versch. Jg.);
Bundesfinanzen in Kürze (versch. Jg.).

Zur Darstellung gelangt die Entwicklung der Ausgaben
des BASPO seit 1999 sowohl absolut (Abbildung A) als
auch als Anteil an den gesamten Bundesausgaben
(Abbildung B). Abbildung C zeigt für das Jahr 2006
zudem die Aufteilung der Ausgaben des BASPO nach
verschiedenen Aufgaben und Sachgruppen.

Resultate

Abbildung B zeigt den Anteil der Ausgaben des
BASPO an den gesamten Bundesausgaben.
Der Abbildung ist ein stetiges Wachstum in der
Periode 1998 bis 2003 und eine Stabilisierung
bzw. ein leichter Rückgang seit Mitte der
2000er Jahre zu entnehmen. Die Jahre 2008
und 2009 müssen korrekterweise aus der
Betrachtung ausgenommen werden, da sie
durch ausserordentliche Ausgaben für die
UEFA EURO 08 charakterisiert waren.

Ohne jene Ausgaben hätte der Anteil der
BASPO-Ausgaben an den gesamten Bundes-
ausgaben in jenen beiden Jahren jeweils
knapp 2.3 Promille betragen und wären damit
im Rahmen der Jahre 2006 und 2009 gelegen.

Wie aus den Abbildungen A und C hervorgeht,
nimmt die Verteilung von Subventionen,
insbesondere zugunsten von Jugend und Sport
(vgl. auch Indikator 1.5), einen zentralen
Stellenwert in den Aktivitäten des BASPO ein.
Von erheblicher Bedeutung sind zudem die
Bereiche EHSM und Infrastruktur, da das
BASPO auch als nationales Trainingszentrum
genutzt wird.

5.2B) Anteil der Ausgaben des Bundesamts für Sport an
den gesamten ordentlichen Bundesausgaben in
Promille, 1998-2009
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Indikator 5.3:

BeschŠftigungswirkung des Sports

[Dieser Indikator liegt noch nicht vor; seine Erstpublikation ist auf 2010 geplant.]
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Indikator 5.4:

Ehrenamtliche Arbeit im Sport

Ehrenamtliche (d.h. weitgehend unentgeltliche und freiwillige) Arbeit ist die zentrale Ressource der
Schweizer Sportvereine. Wie Abbildung A zeigt, sorgen über 300'000 freiwillige Mitarbeiter/-innen
für ein vielfältiges und günstiges Sportangebot. Der Zeitaufwand liegt durchschnittlich bei 3
Stunden pro Woche. Müssten die ehrenamtlichen Leistungen im Schweizer Vereinssport
kommerziell erbracht werden, so würden dafür rund 24'000 Vollzeitstellen mit einem Marktwert von
gegen 2 Milliarden Franken benötigt. Den über 300'000 ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen stehen
10'000 bezahlte Mitarbeiter/innen gegenüber. Ein durchschnittlicher Arbeitsaufwand von gut 10
Stunden pro Woche zeigt, dass letztere in aller Regel kleinere Teilzeitpensen inne haben (Tabelle
A).

5.4A) Ehrenamtliche Arbeit in den schweizerischen Sportvereinen (1997, 2000)

Ehrenamtliche
Mitarbeiterstellen

Bezahlte
Mitarbeiterstellen

Anzahl Stellen 350’000 10’000

Anzahl Mitarbeiter 320'000 10'000

Durchschnittlicher
Arbeitsaufwand
pro Person und Monat

11 Std. 45 Std.

geschätzter
Gesamtaufwand

24’000
Vollzeitstellen

2'800
Vollzeitstellen

geschätzter „Gesamtwert“
in CHF

1.5 bis 2
Mrd. CHF

180 bis 230
Mio. CHF



Observatorium Sport und Bewegung Schweiz –  Aktualisierte Indikatoren, Stand 10/2010 /77

Datenbasis

Swiss Olympic:  "Sportvereine in der Schweiz",
1998; "Sport Schweiz 2000".

In der Swiss Olympic-Studie "Sportvereine in
der Schweiz" von 1998 konnten anhand einer

repräsentativen Stichprobe von 1481 Vereinen die
wichtigste Kennziffern zum Ausmass der ehrenamtlichen
Arbeit (Anzahl Stellen, Aufwand, Bedarf, Rekrutierung)
ermittelt werden. Die repräsentative
Bevölkerungsbefragung "Sport Schweiz 2000" kommt in
ihren Hochrechnungen zu vergleichbaren Zahlen.   

Resultate

Durchschnittlich hat ein Sportverein 16 Stellen
zu besetzten; für den gesamten Vereinssport
ergibt dies gegen 350'000 Stellen. Mit über
70'000 Jugendleiter/innen und rund 50'000
Übungsleiter/innen sind Trainer/-innen
besonders gefragt (Tabelle B).

Die Rekrutierung von ehrenamtlichen Mit-
arbeiter/innen ist in drei von vier Vereinen mit
Schwierigkeiten verbunden (Abbildung C). Als
besonders schwierig erweist sich das Finden
von Schiedsrichtern, aber auch
Abteilungsleiter/innen und Jugendleiter/innen
lassen sich nur schwer finden.

5.4B) Bedarf an ehrenamtlichen Mitarbeitern (1997,
2000).

Bedarf pro
Verein

Bedarf im CH
Vereinssport

Präsident 1.1 23‘100
Vizepräsident 0.9 18‘900
Aktuar/Protokollführer 1.1 23‘100
Finanzchef/Kassier 1.1 23‘100
anderes Vorstandsmitglied 2.5 52‘500
Ressort-/ Abteilungsleiter 0.9 18‘900
Jugendleiter / Jugendtrainer 3.4 71‘400
Trainer / Übungsleiter 2.3 48‘300
Schieds- / Kampfrichter 1.7 35‘700
andere Ämter 1.1 23‘100

Total 16.2 338‘100

5.4C) Probleme bei der Ämterbesetzung, 1997 (Anzahl
befragte Vereine: 1'446)
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Indikator 5.5:

Versorgung mit Sportanlagen

Eine angemessene Sportinfrastruktur ist eine zentrale Voraussetzung der Sport- und
Bewegungsförderung. Gemäss der Studie des ITW der Hochschule Luzern konnte im Jahr 2005
rund ein Viertel der Fläche der Schweiz (12'500 km2) als "Bewegungsfläche" (Erholungsgebiete
etc.) bezeichnet werden, und es existierten rund 78'000 km Sportwege (Rad-, Wander-, Reitwege
sowie Langlaufloipen). Dazu kamen rund 28'800 Sportanlagen mit einem Neubauwert von
insgesamt 57 Mrd. CHF. Dazu gehören neben den in den Abbildungen dargestellten Anlagen auch
verschiedene touristische Transportanlagen (z.B. Skilifte), Schiessanlagen oder Tennisplätze.

5.5A) Anzahl ausgewählter Sportanlagen in der Schweiz, 2005
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Datenbasis

Stettler, Jürg, Martina Gisler und Giovanni
Danielli (2007): Wirtschaftliche Bedeutung der
Sportinfrastrukturen (Kurz- und
Schlussbericht). Magglingen: BASPO.

Die Abbildungen zeigen Hochrechnungen zur
Gesamtzahl ausgewählter Sportanlagen in der Schweiz
(Abbildung A) sowie zur Anzahl Einwohner pro
entsprechender Sportanlage (Abbildung B).

Resultate

Wie aus den Abbildungen hervorgeht, sind
Rasen- und andere Plätze im Freien sowie die
Sporthallen in der Schweizer Sportlandschaft
von besonderer Bedeutung. Abbildung B zeigt,
dass pro 3'800 Einwohner ein Rasensportfeld
zur Verfügung steht. Noch besser sind die
Verhältnisse bezüglich Allwetterplätzen (2'000
Einwohner/Platz) und Sporthallen (1'766
Einwohner/Halle). Bei letzteren gilt es jedoch
zu beachten, dass es sich mehrheitlich um
Einfachhallen (3'470 Hallen) handelt, während
Doppel- (270) oder Dreifachhallen (430) relativ
selten sind.

Gegenüber der Versorgung mit Hallen und
Sportflächen im Freien erweist sich die
Versorgung mit Eishallen und -feldern sowie
Schwimmbädern auf den ersten Blick als
weniger umfassen. Für eine zuverlässige
Einschätzung des Versorgungsgrades wäre
jedoch die Berücksichtigung von Belegungs-
und Nutzungsziffern notwendig, die nicht
existieren.

5.5 B)Versorgung der Bevölkerung mit Sportanlagen
(Anzahl Einwohner pro entsprechende Anlage), 2005
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Indikator 5.6:

UnterstŸtzungsleistungen im Rahmen des NASAK

Im Rahmen des Nationalen Sportanlagenkonzepts (NASAK) unterstützt der Bund die Realisierung
von "Sportanlagen von nationaler Bedeutung". Der Bundesbeitrag soll dabei einen Anteil von 45
Prozent des gesamten Investitionsvolumens nicht übersteigen, wobei in der Regel ein Beitrag von
zwischen 5 und 25 Prozent zugesprochen wird.

Die Finanzierung erfolgt auf der Grundlage verschiedener Verpflichtungskredite und einer strengen
Selektion von Projekten. NASAK 1 (Kredit CHF 60 Mio. im Jahr 1998) und NASAK 2 (Kredit CHF
20 Mio. im Jahr 2000) sind abgeschlossen, während NASAK 3 (Kredit CHF 14 Mio. im Jahr 20072)
bis zum Jahr 2015 mehrheitlich abgeschlossen sein sollte. Gegenwärtig laufen die Planungen zum
NASAK 4.

Abbildung A zeigt, dass im Rahmen des NASAK bislang knapp 80 Mio. Franken zur Auszahlung
kamen oder kommen werden. Unter dem NASAK 1 floss der Löwenanteil der Beiträge in grosse
Projekte mit Beiträgen von jeweils über drei Mio. Franken. Mittlerweile haben die
Gesamtleistungen für mittlere Projekte mit Beiträgen von jeweils 1 bis 3 Mio. Franken die grossen
Projekte jedoch überflügelt. Es gilt jedoch zu beachten, dass über den Einsatz von rund einem
Drittel der verfügbaren Mittel des NASAK 3 noch keine Entscheidung vorliegt.

5.6A) Bundesbeiträge im Rahmen des NASAK, aufgeteilt nach der Höhe des Gesamtbeitrags
(Stand Oktober 2010)
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* Vom Verpflichtungskredit über CHF 60 Mio. blieben 14.8 Mio. ungenutzt, da sich die entsprechenden
Projekte nicht fristgerecht realisieren liessen; CHF 6 Mio. für ein nationales Schwimmsportzentrum
wurden ins NASAK 3 transferiert.

** In den noch nicht zugeordneten Mitteln sind die oben erwähnten CHF 6 Mio. für das nationale
Schwimmsportzentrum enthalten.

                                                  
2 Der effektive Betrag des NASAK 3  liegt bei CHF 20 Mio., da das Projekt "nationales Schwimmzentrum" mehrfach

verschoben und aus dem NASAK 1 ins NASAK 3 transferiert wurde.



Observatorium Sport und Bewegung Schweiz –  Aktualisierte Indikatoren, Stand 10/2010 /81

Datenbasis

NASAK-Finanzierungs- und Projektübersichten
des BASPO, Stand Oktober 2010.

Die Abbildungen zeigen das Volumen der
jährlichen Gesamtausschüttung im Rahmen

des NASAK (Abbildung A) und die Anzahl unterstützter
Projekte (Abbildung B), jeweils aufgeteilt nach der
Gesamthöhe des Beitrags. Abbildung C zeigt die
Verteilung der bislang unterstützten Projekte nach
Sportarten.

Resultate

"Grosse Projekte" mit einem Gesamtbeitrag
von über 3 Mio. Franken belasteten das
NASAK-Budget in der Vergangenheit zwar am
stärksten (A), gemessen an der Anzahl unter-
stützter Projekte sind aber kleine Projekte von
erheblicher Bedeutung: Von den insgesamt 50
bislang unterstützten Projekten handelte es
sich bei über der Hälfte (26 Projekte, 52%) um
kleine Projekte mit einer Beitragssumme von
jeweils unter einer Mio. Franken. 16 Projekte
(32%) erhielten einen mittleren Betrag von
einer bis drei Mio. Franken , die übrigen 8
Projekte (16%) wurden mit drei oder mehr Mio.
Franken unterstützt.

Von 35 Projekten liegen Angaben zum Finan-
zierungsanteil des NASAK an der Gesamtin-
vestition vor. Im Durchschnitt wurden aus den
Mitteln des NASAK 17.5% der jeweiligen
Projektkosten bestritten. Da der Finanzierungs-
anteil bei verschiedenen grossen Projekten
jedoch deutlich unter zehn Prozent lag, beträgt
der gesamte Finanzierungsanteil des NASAK
rund 8 Prozent des gesamten Investitions-
volumens (68 Mio. Franken für Gesamtin-
vestitionen von rund 820 Mio. Franken).

Wie Abbildung C zeigt, haben der Skisport und
weitere Wintersportarten einen besonderen
Stellenwert, wenn es um die Anzahl unter-
stützter Projekte geht (18 Projekte, 36%). Poly-
sportive Anlagen sowie der Eis- und Wasser-
sport kommen auf einen Anteil von 40% an
allen unterstützten Projekten (20 Projekte).

Bezogen auf die ausgeschütteten Finanzmittel
hatten der Fussball (26%), die polysportiven
Anlagen (21%) und der Eissport (17%) jedoch
die grössten Anteile.

5.6B) Anzahl Anlagen und Projekte, die im Rahmen des
NASAK unterstützt werden, aufgeteilt nach der
Höhe des Gesamtbeitrags (Stand Oktober 2010)
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Projekte mit einem Gesamtbeitrag von über 3 Mio. CHF
Projekte mit einem Gesamtbeitrag von 1-3 Mio. CHF
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Anzahl

Hinweis: Aufgeführt sind alle Projekte, die im jeweiligen NASAK-
Programm unterstützt wurden. Projekte, die über mehrere Jahre
finanziert wurden, werden unter jedem Programm aufgeführt.

5.6C) Aufteilung der im Rahmen des NASAK
unterstützen Projekte nach Sportarten (Total: 50
Projekte, Totalbetrag: CHF 72.71 Mio., Stand
Oktober 2010)

Anzahl Projekte
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Ski alpin
weitere Wintersportarten (Biathlon, Bob, Freestyle, Skispringen)
polysportive Anlagen
Eissport
Wassersport (Rudern, Kanu)
Fussball
Radsport
weitere Sportarten*

Beitrag pro Sportart (Mio. Fr.)
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* 3 Projekte aus dem Skispringen, je 2 Projekte aus Biathlon
und Bob, ein Projekt Ski Freestyle

** Je ein Projekt aus Baseball, Basketball, Beachvolleyball,
Boccia, Inline-Skating, Schiessen und Tennis.
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Indikator 5.7:

SportanlŠsse

Sportveranstaltungen sind ein wichtiges Merkmal des modernen Sports und umfassen sowohl
Kleinstanlässe mit vereinsinternem Charakter als auch sportliche Grossveranstaltungen. Gemein-
sam ist allen Sportveranstaltungen, dass sie ökonomisch relevante Flüsse hervorrufen, sei es über
die Aktivitäten des Veranstalters oder die Konsumausgaben der an der Sportveranstaltung
präsenten Akteure.

Im Jahr 2006 wurden in der Schweiz rund 230'000 Sportanlässe durchgeführt, wobei nur deren 68
gemäss Definition des ITW Luzern als Sportgrossveranstaltungen galten. Gemäss Abbildung A
finden knapp drei Viertel aller Sportveranstaltungen in den grossen Mannschaftsspielsportarten
(Fussball, Volleyball, Handball, Eishockey, Basketball und Unihockey) statt. Der Fussball hat mit
107'000 Spielen aller Kategorien und Ligen den grössten Anteil an den Sportveranstaltungen. Im
Fussball werden mit einem Drittel an allen Umsätzen auch die grössen Summen umgesetzt.
Abbildung A zeigt zudem, dass einige wenige Sportarten, in denen vergleichsweise wenige
Sportveranstaltungen durchgeführt werden, relativ grosse Gesamtumsätze generieren
(Pferdesport, Ski alpin, Golf).

5.7A) Verteilung der Schweizer Sportanlässe auf die verschiedenen Sportarten sowie deren Beitrag zum
Gesamtumsatz der Veranstaltungen, 2006
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Datenbasis

Erni Baumann, Claudia, Philippe Linder,
Rebekka Mehr, Jürg Stettler und Christian
Stofer (2008): Wirtschaftliche Bedetung der
Sportveranstaltungen in der Schweiz.
Magglingen: BASPO.

Abbildung A zeigt, wie sich die Sportveranstaltungen des
Jahres 2006 auf verschiedene Sportarten verteilten und
welchen Anteil diese Veranstaltungen am Gesamtumsatz
aller Sportveranstaltungen hatten. Abbildung B zeigt
zusätzlich den durchschnittlichen Umsatz pro
Sportveranstaltung nach Grössenklasse.

Resultate

Wie aus Abbildung B hervorgeht, ist der
Unterschied zwischen grossen und anderen
Veranstaltungen bezüglich der Umsätze
erheblich: Die 68 Grossveranstaltungen
generieren rund 4.7 Mio. CHF pro
Veranstaltung, während in den übrigen
Veranstaltungen nur knapp 4000.- CHF pro
Anlass umgesetzt werden.

5.7B) Durchschnittliche Umsätze verschiedener Arten
von Sportanlässen (2006, in CHF pro Ver-
anstaltung)

Art der Veranstaltung durch-
schnittlicher

Gesamt-
umsatz

kleine und mittlere Veranstaltungen 3'700.-

Grossveranstaltungen 4.7 Mio.
Durchschnitt aller Veranstaltungen 5’250.-
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Indikator 5.8:

Finanzen des Vereins- und Verbandswesens

[Dieser Indikator liegt noch nicht vor; seine Erstpublikation ist auf 2010 geplant.]
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Indikator 5.9:

Kosten der SportunfŠlle

Sportunfälle und –verletzungen verursachen nicht nur Leid und Schmerzen, sondern auch Kosten.
Wie Abbildung A zeigt, lagen die Kosten der Sportunfälle aller UVG-Versicherten im Jahr 2007 mit
727 Mio. Fr. etwa auf dem Niveau des Vorjahres. Seit 2003 liegen die Kosten der Sportunfälle
einiges höher als in den 1990er Jahren.

5.9A) Laufende Kosten*) (in Mio. Fr.) der Sportunfälle aller UVG-Versicherten
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*) Diese Kosten umfassen sowohl die Heilungskosten als auch die Taggeld- und Rentenkosten
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Datenbasis

Suva, Kommission für die Statistik der Unfall-
versicherung UVG (KSUV), Observatorium
Sport und Bewegung Schweiz, Sport Schweiz
2008.

A. Smala, I. Beeler, T. Szucs: "Die Kosten der
körperlichen Inaktivität in der Schweiz", 2001.

H. Sommer, O. Brügger, C. Lieb, S. Niemann
(2007): „Volkswirtschaftliche Kosten der Nicht-
berufsunfälle in der Schweiz. Strassenverkehr
Sport, Haus und Freizeit“ (bfu-Report 58),
Bern: bfu – Beratungsstelle für Unfallverhü-
tung.

Über die Statistik der Unfallversicherung
lassen sich die direkten (d.h. versicherungsre-
levanten) Kosten von Sportunfällen exakt
beziffern (Abbildungen A, B, C und D).

Die Angaben sind auf die nach UVG versicherten Arbeit-
nehmer beschränkt und enthalten keine Angaben zu den
Sportunfällen von Kindern, nicht erwerbstätigen Perso-
nen, Selbständigen und Pensionierten.

Mit Hilfe von Daten aus Sport Schweiz 2008 können die
Unfallkosten in Relation zu den Expositionszeiten gesetzt
werden (Abbildung E).

In einer Studie von Ecoplan und der bfu – Beratungs-
stelle für Unfallverhütung (Sommer u.a. 2007) wurden die
volkswirtschaftlichen Kosten der Unfälle im Nichtberufs-
bereich (Strassenverkehr, Sport, Haus und Freizeit) mit
einer einheitlichen Methodik berechnet (Tabelle F).

In einer 2001 vom Institut für Sozial- und Präventiv-
medizin Zürich durchgeführten Studie wurde neben den
Kosten auch der volkswirtschaftliche Nutzen von Sport
und Bewegung geschätzt (Tabelle G).

Resultate

Die Abbildungen B zeigt, dass die höchsten
Unfallkosten im Wintersport (insbesondere
Skifahren/Snowboarden) und bei den Ball-
spielen (insbesondere Fussball) anfallen. In
diesen überaus populären Sportarten pas-
sieren gemäss Indikator 4.1 auch die meisten
Unfälle.

Während die Unfallkosten bei den Ballspielen
nach einem leichten Rückgang 2004 und 2005
in den Jahren 2006 und 2007 wieder
angestiegen sind, zeigen sich im Wintersport
insgesamt stärkere Schwankungen und im
Jahr 2007 deutlich geringere Kosten als im
Vorjahr (Abbildung C).

5.9B) Unfallkosten aller UVG-Versicherter nach Sportart,
2007 (Total: 726.8 Millionen Fr.)
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Abgesehen von den Flugsportunfällen, welche
in der Abbildung D nicht aufgeführt sind, erzeu-
gen Unfälle auf Berg- und Klettertouren, beim
Tourenskifahren und beim Tauchen die höch-
sten Unfallkosten pro Fall. In den Mannschafts-
sportarten, bei denen sich relativ häufig auch
Unfälle mit leichten Verletzungen ereignen,
sind die Kosten je Fall niedriger als in den
Individualsportarten mit einem hohen Sturz-
oder Erstickungsrisiko.

5.9D) Unfallkosten je Fall in ausgewählten Sportarten*):
(UVG-Segment, laufende Kosten in Franken je
Unfall, !  2003-2007)
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*) Nicht berücksichtigt sind u.a.: Flugsport, Turnen, Geräteturnen,
Wandern, Rennsport mit Motorfahrzeugen, Radfahren, Radrennsport,
Biken im Gelände, Schiessen.
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Setzt man die Unfallkosten in Relation zur
Anzahl Stunden, in welcher eine bestimmte
Sportart von der Schweizer Wohnbevölkerung
pro Jahr insgesamt betrieben wird, so ergeben
sich beim Fussball mit ca. 650 Franken auf 100
Stunden Exposition die höchsten Kosten
(Abbildung E). Dahinter rangieren Eishockey,
Skifahren und Inline-Skating/Rollschuhlaufen
mit durchschnittlichen Kosten von über 350
Franken auf 100 Stunden Ausübung.

Gemäss Sommer et al. (2007, aktualisierte
Zahlen 2009) verursachen Sportunfälle in der
Gesamtbevölkerung direkte Kosten von 834
Millionen Franken und indirekte Kosten von
984 Franken pro Jahr. Werden auch immate-
rielle Kosten berücksichtigt (Berechnung nach
Zahlungsbereitschaftsansatz), ergeben sich
durch Sportunfälle volkswirtschaftliche Kosten
von jährlich ca. 12 Milliarden Franken (Tabelle
F).

Eine umfassende Kostenbilanz muss auch den
volkswirtschaftlichen Nutzen von Sport und
Bewegung zur Verhinderung von Erkrankun-
gen berücksichtigen. So kann man davon aus-
gehen, dass die körperlichen Aktivitäten einer
Mehrheit der Schweizer Bevölkerung 2.3 Mio.
Erkrankungen verhindern und damit direkte
Kosten von 2.7 Milliarden Franken und indi-
rekte Kosten von 1.4 Milliarden Franken
sparen (Tabelle G).

5.9E) Unfallkosten pro 100 Stunden Exposition in
ausgewählten Sportarten*): (UVG-Segment, laufende
Kosten in Franken, !  2003-2007)
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*) Nicht berücksichtigt sind u.a.: Turnen, Wandern, Eislaufen,
Schlitteln, Flugsport, Rennsport mit Motorfahrzeugen, Radfahren,
Radrennsport, Tischtennis, Schiessen.

5.9F) Volkswirtschaftliche Kosten von Sportunfällen, 2006
Anzahl Unfälle 299’000

Materielle Kosten
          Direkte Kosten
          Indirekte Kosten

1'818 Mio. Franken
834 Mio. Franken
984 Mio. Franken

Volkswirtschaftliche Kosten 11’831 Mio. Franken

Nach Sommer et al. (2007, aktualisierte Berechnung 2009).

5.9G) Volkswirtschaftlicher Nutzen von Sport und
Bewegung, 2001 (nach Smala et al. 2001)
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Indikator 6.1:

Angaben zu den Sportvereinen und -verbŠnden

Die 81 Mitgliederverbände von Swiss Olympic wiesen im Jahr 2004 gut 2 Millionen
Aktivmitgliedschaften auf. Wegen Doppelzählungen muss die Zahl der Schweizerinnen und
Schweizer, die Mitglied in einem Sportverein sind, mit rund 1.5 Millionen etwas tiefer veranschlagt
werden. Nachdem der Schweizer Vereinssport zwischen 1970 und 1990 kontinuierlich gewachsen
ist, kann zwischen 1995 und 2000 ein leichter Mitgliederschwund festgestellt werden, der vor allem
auf den Schiessport zurückzuführen ist. In der Zwischenzeit hat sich der Mitgliederbestand
stabilisiert (A).

6.1A) Anzahl Aktivmitgliedschaften der 81 Mitgliederverbände von Swiss Olympic (in Mio.)
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Datenbasis

Swiss Olympic, Verbandserhebungen (SOA-
VE); Observatorium Sport und Bewegung
Schweiz, Sport Schweiz 2008 (Sport CH 08)

Die Angaben zur Mitgliederentwicklung der
Schweizer Sportvereine beruhen auf den
Verbandsbefragungen, die Swiss Olympic
periodisch durchführt (Abbildungen A bis C).
Da viele Verbände erst in jüngerer Zeit die
Mitgliederzahlen systematisch erfassen und
die Angaben häufig auf Schätzungen

beruh(t)en, unterliegt die Datenqualität gewissen
Einschränkungen.

Uneinigkeit besteht in der Definition von
Mitgliederkategorien wie Aktivmitglied (mit und ohne
Lizenz) oder Passivmitglied. Da verschiedene Vereine
mehreren Verbänden angehören, ergeben sich im
Aggregat zudem Doppelzählungen.

In der repräsentativen Bevölkerungsbefragung „Sport
Schweiz 2008“ wurde die Mitgliedschaft in Sportvereinen
detailliert erfasst. Die Angaben erlauben einen Blick auf
das sozio-demographische Profil der Vereinssportler
(Abbidlungen D und F).

Resultate

Abbildung B zeigt die Mitgliederentwicklung für
die fünf grössten Schweizer Sportverbände
(Aktiv- und Passivmitglieder). Fussball, Turnen
und Tennis weisen bis Mitte der 1990er Jahr
ein kontinuierliches Wachstum aus, das in den
letzten Jahren stagniert bzw. rückläufig ist. Der
Skiverband hat seinen Höhepunkt bereits Mitte
der 1980er Jahre erreicht und ist seither einem
kontinuierlichen Mitgliederschwund ausgesetzt.
Dramatisch sind die Mitgliederzahlen beim
Schiesssportverband eingebrochen, was auf
den Wegfall der obligatorischen Mitgliedschaft
in Zusammenhang mit der Schiesspflicht
zurückzführen ist.

Im Jahr 2004 waren den 81 Mitgliederver-
bänden von Swiss Olympic gut 22'000
Sportvereine angeschlossen. Damit kommt in
der Schweiz ein Sportverein auf 328
Einwohner. In der Deutschschweiz ist die
Vereinsdichte höher als in der französisch- und
italienischsprachigen Schweiz (Abbildung C).

6.1B) Mitgliederentwicklung der 5 grössten Sportver-
bände, 1983 bis 2004 (alle Mitgliederkategorien)
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6.1C) Anzahl Sportvereine, die über ihre Verbände Swiss
Olympic angeschlossen sind, 2004

Sprachregion Anzahl Vereine Anzahl Einwohner
pro Verein

deutsch 16'475 319
französisch 4'233 406
italienisch 737 435

Gesamtschweiz 22'239 328
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Die Studie "Sport Schweiz 2008" erlaubt einen
genaueren Blick auf die Merkmale der
Mitglieder der Schweizer Sportvereine.
Insgesamt ist ein Viertel der Schweizer
Bevölkerung zwischen 15 und 74 Jahren
aktives Mitglied in einem oder gar mehreren
Sportvereinen.

Die Abbildungen D und E zeigen, dass Männer
stärker am Vereinssport partizipieren als
Frauen. Im Alter von 15 bis 29 Jahren ist über
ein Drittel Mitglied eines Sportvereins. Aber
auch in der Altersgruppe der 60 bis 74
Jährigen ist noch jede fünfte Person in einem
Sportverein aktiv. Wie schon in Abbildung C
dokumentiert, ist die Mitgliedschaft in einem
Sportverein ist in der Deutschschweiz stärker
verbreitet als in der Romandie und der
italienischsprachigen Schweiz.

6.1D) Anteil Sportvereinsmitglieder in verschiedenen
Bevölkerungsgruppen (Sport CH 2008)
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6.1E) Anteil der Vereinsportler nach Alter und
Geschlecht (in % der jeweiligen Altersgruppe,
Sport CH 2008)
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Indikator 6.2:

Angaben zu den privaten Fitnesscenters

Private Fitnesscenters haben in den vergangenen Jahrzehnten als Sportanbieter an Bedeutung
gewonnen. Dies zeigt auch die Studie "Sport Schweiz 2008", in der unter anderem gefragt wurde,
ob man Mitglied in einem Fitnesscenter sei.

Abbildung A zeigt, dass 14 Prozent der Schweizer Wohnbevölkerung zwischen 15 und 74 Jahren
Mitglied in einem Fitness- oder Sportcenter sind. Frauen sind etwas häufiger in Fitnesscenters
anzutreffen als Männer. In der Altersgruppe der 25 bis 34 Jährigen ist jede fünfte Person in ein
Fitnesscenter.

6.2A) Anteil der Mitglieder in privaten Fitnesscenters nach Alter und Geschlecht (in Prozent)
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Datenbasis

Observatorium Sport und Bewegung Schweiz,
Befragung Sport Schweiz 2008.

In der repräsentativen Bevölkerungsbefragung „Sport
Schweiz 2008“ wurde die Mitgliedschaft in Fitness- und
Sportcenter. Als Mitglied gilt dabei, wer ein Abonnement
besitzt unabhängig von dessen Dauer. Einzeleintritte
(z.B. also auch Karten mit 5 oder 10 Eintritten) wurden
nicht als Mitgliedschaft erfasst.

Resultate

Die Abbildung B zeigt das soziodemo-
graphische Profil der Mitglieder in Fitness-
centern. Im Vergleich zur Mitgliedschaft in
Sportvereinen unterscheidet sich die Mitglied-
schaft in Fitnesscenters nur geringfügig
zwischen den Geschlechtern. Frauen sind
etwas häufiger in Fitnesscenters anzutreffen
als Männer. In der Deutschschweiz ist die
Mitgliedschaft stärker verbreitet als in der
Romandie und im Tessin. Schweizer und
Ausländer sind zu vergleichbaren Teilen
Mitglied in einem Fitnesscenter.

6.2B) Anteil Mitglieder in privaten Fitnesscenters (in
Prozent)
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Indikator 6.3:

BewegungsrŠume und -flŠchen

[Dieser Indikator liegt noch nicht vor; seine Erstpublikation ist auf 2010 geplant.]
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Indikator 6.4:

Kantonale und kommunale  Sportanlagenkonzepte (KASAK und GESAK)

Während das Nationale Sportanlagenkonzept (NASAK, vgl. Indikator 5.6) einen wichtigen Beitrag
zur Koordination und Erstellung von Sportanlagen mit nationaler Bedeutung leistet, sollen
kantonale und lokale Sportanlagenkonzepte dabei helfen, die Bereitstellung und den Unterhalt der
sportspezifischen Infrastruktur auf kantonaler und kommunaler Ebene zu koordinieren und zu
verbessern.

Wie aus Abbildung A hervorgeht, verfügen in der Schweiz erst vier Kantone (AG, BL, GR, ZH)
über ein kantonales Sportanlagenkonzept (KASAK). In drei weiteren Kantonen (AI, VD, VS) ist ein
entsprechendes Konzept in Vorbereitung. Daten aus dem Jahr 2008 zeigen überdies, dass sich
dieSituation zwischen 2008 und 2009 nicht verändert hat.

Neben den kantonalen Konzepten existieren in verschiedenen grösseren Städten und
Agglomerationen zudem kommunale Sportanlagenkonzepte (GESAK). Es liegen keine
umfassenden Angaben zur Anzahl und zum Inhalt dieser lokalen Konzepte vor. Insgesamt
existierten im Jahr 2010 jedoch 13 GESAKs, die durch die Fachstelle Sportanlagen des BASPO
unterstützt wurden.

6.4A) Anzahl kantonaler Sportanlagenkonzepte (KASAK), 2009
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Datenbasis

Befragung der kantonalen Sportverantwortlichen durch das BASPO, 2009 (KKS-Befragung); Unterlagen der
Fachstelle Sportanlagen des BASPO.
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Indikator 6.5:

Internationale Sportorganisationen und ÐverbŠnde in der Schweiz

Die Schweiz kann als Heimat des Weltsports bezeichnet werden: 34 internationale Verbände (z.B.
FIFA, UEFA, UCI, IIHF, FIS) sind in der Schweiz beheimatet. Dazu kommen 19 internationale
Sportorganisationen, von denen das IOC die bedeutendste ist.

Das IOC dürfte zusammen mit der attraktiven Standortpolitik des Kantons auch dafür verant-
wortlich sein, dass die meisten internationalen Sportverbände  und -organisationen ihren Sitz im
Kanton Waadt haben. Die Zahl der internationalen Sportorganisationen ist über die Zeit relativ
konstant geblieben. Mit der Eröffnung des "Maison du Sport International" in Lausanne im Jahr
2006 ging auch eine leichte Zunahme der internationalen Organisationen einher.

6.5A) Anzahl internationaler Sportverbände und Sportorganisationen in der Schweiz, 2004-2009
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Datenbasis

International Sports Federations: ifsports-
guide, www.ifsports-
guide.ch/navigation/situation_fr.html#fede,
Zugriff im Mai 2010.

Abbildung A zeigt die Anzahl Sportorganisationen sowie
europäischer und Weltverbände getrennt nach Ort, an
dem sie beheimatet sind.
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Indikator 6.6:

Frauen in sportspezifischen FŸhrungspositionen

Soziale Nachhaltigkeit gehört zu den wichtigen Zieldimensionen des sportpolitischen Konzepts.
Eine wichtige Komponente sozialer Nachhaltigkeit ist die Gleichstellung der Geschlechter.

Die Abbildung zeigt, dass Frauen in den höchsten Führungspositionen der Sportverbände deutlich
untervertreten sind und dass sich kein Trend zur Veränderung dieser Situation feststellen lässt.

6.6A) Geschlechterverteilung in den Präsidien der Schweizer Sportverbände, 2001 bis 2007
(Anzahl Personen)
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Hinweis: Nationale Sportverbände (inkl. Swiss Olympic Association) mit entsprechenden Angaben;
Fallzahlen: 2001: 79; 2004: 81; 2006: 81; 2007: 82; 2009: 84
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Datenbasis

Swiss Olympic Association,
Mitgliederverzeichnisse 2001, 2004, 2006,
2007, 2009 (2006/07/09: Website Swiss
Olympic und Websites der Sportverbände);
Sportämter 2006/07/09: eigene Recherche.

Die Abbildungen zeigen zum einen den Anteil der Frauen
und Männer bei den Präsidien, den Vizepräsidien sowie
in den zentralen Leitungsgremien (Zentralvorstände,
Verbandsleitungen) der Schweizer Sportverbände (Abbil-
dungen A und B) und zum andern den Frauenanteil bei
den  Leitungen der kantonalen Sportämter (Abbildung C)

Resultate

Gemessen am Anteil der Frauen an den
Sporttreibenden (rund die Hälfte aller
Sporttreibenden) oder an den Mitgliedern in
Sportvereinen und –verbänden (rund ein Drittel
aller Mitglieder), sind Frauen in den privat- und
öffentlich-rechtlichen Führungspositionen klar
unterrepräsentiert. Nur 5 Prozent der Präsidien
der Schweizer Sportverbände und weniger als
ein Fünftel der Leitungspositionen in den
kantonalen Sportämtern werden von Frauen
gehalten.

Bei den Vize-Präsidien sowie bei der Zusam-
mensetzung der zentralen Leitungsgremien der
Sportverbände (Zentralvorstand, Geschäftslei-
tung, Exekutivrat) liegt der Anteil der Frauen
bei ca. 15 Prozent. Immerhin findet sich in zwei
Drittel aller zentralen Leitungsgremien mindes-
tens eine Frau. Das andere Drittel der obersten
Führungsgremien der Sportverbände sind
jedoch reine Männergremien.

Bei den kantonalen Sportämtern hat sich die
Situation zwischen den Jahren 2001 und 2006
leicht verbessert. Seither ist jedoch eine
Stagnation bzw. ein möglicher Rückgang zu
beobachten. Bei den Präsidien der
Sportverbände kann keine Veränderung
festgestellt werden.

6.6B) Geschlechterverteilung bei den Präsidien, den
Vizepräsidien und in den zentralen Leitungs-
gremien der Schweizer Sportverbände 2009
(Anteil in Prozent)
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6.6C) Geschlechterverteilung bei den Vorständen der
nationalen (BASPO) und kantonalen Sportämter,
2001 bis 2007 (Anzahl Personen)
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Indikator 6.7:

Wahrnehmung des Sports und Einstellungen zum Sport

Der Begriff "Sport" löst in der Schweiz positive Assoziationen aus (Abbildung A). Die grosse
Mehrheit der Bevölkerung denkt bei "Sport" an Bewegung, Gesundheit und Freude. Mehr als die
Hälfte bringt "Sport" zudem mit Körpergefühl, Kameradschaft, Fitness, Training und Spiel in
Verbindung. Assoziationen wie Betrug, Doping, Risiko, Zwang, Pflicht und Aggression stehen
dagegen bei weniger als 10 Prozent im Vordergrund.

6.7A) Begriffe, welche die CH-Bevölkerung mit Sport in Verbindung bringt (Nennungen in Prozent
aller Befragten), 2000
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Datenbasis

Sport Schweiz 2000 und 2008 des Observa-
toriums Sport und Bewegung Schweiz;
Bewegungssurvey 2004 des BASPO

In den repräsentativen Bevölkerungsbefra-
gungen „Sport Schweiz 2000“, "Sport Schweiz
2008" sowie im "Bewegungssurvey
2004“,wurden verschiedene Fragen zum
Image des Sport, zur Wahrnehmung von

Problemen im Sport und zur Sportförderung gestellt.

Aus einer Liste von 27 Begriffen konnten die wichtigsten
Begriffe ausgewählt werden, welche die Befragten per-
sönlich mit Sport in Verbindung bringen (Abbildung A).

In telefonischen Interviews wurde die wahrgenommenen
grössten Probleme im heutigen Sport erfasst (Abbildung
B) und Einschätzungen zur Schweizer Sportförderungen
erhoben (Abbildung C).

Resultate

Schon in Abbildung A weiter oben tauchen
einige negative Konnotationen von Sport auf.
Sowohl im Bewegungssurvey 2004 als auch in
Sport Schweiz 2008 wurden diese problema-
tischen Aspekte mit einer weiteren Frage
vertieft, in der offen nach den wichtigsten
Problemen im aktuellen Sport gefragt wurde.

Abbildung B zeigt, dass 2008 Doping von
einem Drittel der Befragten als grösstes
Problem des Sports erachtet wird. Etwas über
ein Viertel problematisiert die Kommerziali-
sierung des Sports, und jeweils rund ein
Zehntel verweisen auf Hooliganismus und
Zuschauergewalt sowie Probleme des
Übertrainings. Die übrigen, in der Abbildung
dargestellten Problemdimensionen werden nur
von einer kleinen Minderheit der Befragten
spontan erwähnt.

Im Vergleich zu 2004 ist der Anteil der Perso-
nen, die das Doping als grösstes Problem des
Sports bezeichnen, zurückgegangen. Dafür
werden unter anderem die Kommerzialisierung
und der Hooliganismus stärker problematisiert
als noch vier Jahre zuvor.

Dass der Sport in der Schweiz ein aus-
gezeichnetes Image hat, zeigt auch Abbildung
C, in der die Einstellungen zur aktuellen Sport-
förderung dargestellt sind. Die Abbildung
macht deutlich, dass die Sportförderung in der
Schweiz eine hohe Wertschätzung und
Legitimation erfährt. Die grosse Mehrheit der
Bevölkerung votiert für die Beibehaltung oder
sogar den Ausbau der Sportförderung. Für
einen Abbau spricht sich nur eine ganz kleine
Minderheit aus. Beim professionellen Spitzen-
sport gibt es jedoch einen grösseren Anteil an
kritischen Stimmen, was durchaus in Einklang
mit den Befunden aus Abbildung B steht,
dürften die eher negativen Wahrnehmungen
doch tendenziell mit Entwicklungen im
Spitzensport assoziiert sein.

6.7B) Probleme im Sport aus der Sicht der Bevölkerung,
2004 und 2008 (Bewegungssurvey 2004 und Sport
CH 2008)
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Indikator 6.8:

Sportberichterstattung in den Medien

Dieser Indikator ist in Vorbereitung und wird voraussichtlich im September 2009 erstmals
publiziert.
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Indikator 7.1:

UEFA EURO 08: Wahrnehmung und Akzeptanz

Die Fussball-Europameisterschaft im Jahr 2008 dürfte auf absehbare Zeit die grösste Sportveranstaltung
sein, die in der Schweiz durchgeführt wurde. Die UEFA EURO 08 sollte nicht nur zu einem sportlichen und
wirtschaftlichen Erfolg werden, sondern auch zu einem denkwürdigen Anlass für die Bevölkerung.

Vor diesem Hintergrund wurde im Rahmen eines grossangelegten Projekts die Einschätzung der UEFA
EURO 08 mittel Befragungen erhoben. Gemäss Abbildung A war eine grosse Mehrheit von über 90 % der
Bevölkerung der UEFA EURO 08 gegenüber (sehr) positiv eingestellt; dieser Anteil ist zwischen den ersten
beiden Befragung in den Jahren 2005 und 2007 und der Befragung nach der EURO 2008 nochmals
angestiegen. Abbildung B zeigt, dass die Bevölkerung in Bern der EURO 2008 am positivsten gegenüber
stand. Am kritischsten waren die Bevölkerungen in den Städten Basel (16% eher oder sehr negative
Beurteilung) und Zürich (14%).

7.1A) Persönliche Einstellung zur EURO 08, 2005, 2007 und 2008 (n2005=1007; n2007=1014;
n2008=1003)
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7.1B) Persönliche Einstellung zur EURO 08, 2008 (nBasel=504; nBern=501; nZürich=500; nGenf=500)
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Datenbasis

Rütter + Partner Soziökonomische Beratung,
FIF Universität Bern und ITW HSW Luzern
(2006, 2007 und 2008): Bevölkerungs-
befragung zur Akzeptanz, Einstellung und
Bewertung der EURO 2008 (drei
Befragungswellen 2005, 2007 und 2008;
Tabellenbände zu den Jahren 2005 und 2007,
Schlussbericht 2008).

Die Abbildungen A bis C zeigen ausgewählte
Resultate aus den Befragung vor und nach der
EURO von 2008.

Resultate

Wie Abbildung C zeigt, existieren zwischen
den Sprachregionen nur geringfügige
Unterschiede: So ist der Anteil der "sehr
positiv" eingestellten Personen in der
Romandie etwas geringer als in der
Deutschschweiz. In beiden Sprachregionen
liegt der Anteil der (eher) negativ eingestellten
Personen jedoch deutlich unter der 10%-
Marke.

Aus Abbildung D geht hervor, dass trotz dieser
positiven Grundeinschätzung insbesondere die
wirtschaftliche Komponente der UEFA EURO
08 von einem erheblichen Teil der Befragten
kritisch eingeschätzt wurde und dieser Anteil
nach der EURO noch zunahm. Kompensiert
wird diese Unsicherheit jedoch u.a. durch die
Einschätzung, dass sich positive sportliche und
Imageeffekten ergeben haben. Diese beiden
Aspekte sind nach der EURO 08 deutlich
positiver beurteilt worden als vor der EURO 08.
Der wirtschaftliche Erfolg hingegen wird nach
der Durchführung als weniger gut eingeschätzt.

7.1C) Persönliche Einstellung zur EURO 08 nach
Sprachregion, 2008 (nSchweiz=1003; nD-CH=748; nF-

CH=255 )
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7.1D) Einschätzung verschiedener Aussagen zur UEFA
EURO 08, 2007 und 2008 (n2007=1014; n2008=1003)
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Indikator 7.2:

UEFA EURO 08: …konomische Kosten und Nutzen

Sportgrossveranstaltungen wie die UEFA EURO 08 haben bedeutsame wirtschaftliche Auswirkungen. Eine
gemeinsame Studie von Rütter und Partner, dem FIF der Universität Bern und des ITW der Hochschule
Luzern hat bereits im Jahr 2004 die wirtschaftlichen Effekte zu beziffern versucht. Im vergangenen Jahr hat
die Arbeitsgruppe erste ex post Schätzungen publiziert.

Gemäss den aktuellen ex post Schätzungen, kann mit Nettoumsätzen von ca. 1.5 Mrd. CHF
gerechnet werden. Dies entspricht einer Bruttowertschöpfung von etwa 870 Mio. und einer
geschätzten Beschäftigungswirkung von 7'100 Vollzeitstellen. Diese Ergebnisse liegen im Rahmen
der maximalen Schätzung vor der Durchführung der EURO 08.

Auch die erwarteten Besucherfrequenzen sind um ca. 20% übertroffen worden. Es sind allerdings
weniger Hotellogiernächte und mehr Übernachtungen in der Parahotellerie verbucht worden. Auch
der Anteil der ausländischen Besucher liegt unter den maximalen Schätzungen.

7.2A) Schätzungen zu verschiedenen Aspekten der UEFA EURO 08

untere
Schätzung

obere
Schätzung

2008 ex post
(1. Schätzung)

Umsatz (Mio. CHF) 1'100 1'510 1’475

Bruttowertschöpfung (Mio.
CHF)

637 859 870

Beschäftigung
(Vollzeitäquivalente)

5'290 7'350 7’100

Besucherzahl (in Mio.
Personen)

davon Ausländer/innen:

2.8

1.0

5.4

1.4

6.5

1.2

Logiernächte (in 1000)
davon in Hotels:

780
480

1'110
600

865
245
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Datenbasis

Rütter + Partner Soziökonomische Beratung,
FIF Universität Bern und ITW HSW Luzern
(2008): Wirtschaftliche Wirkungen der UEFA
EURO 2008 in der Schweiz. Ex post Analyse
2008. Rüschlikon: Rütter und Partner.

Abbildung A zeigt die Schätzungen zu verschiedenen
Aspekten der UEFA EURO 08, wobei zwischen einer
Minimal- und einer Maximalschätzung unterschieden
wird. Daneben stehen die ersten ex post Schätzungen
aus dem Jahr 2008.Der geschätzte Umsatz wird in
Abbildung B zudem nach verschiedenen Bereichen
aufgegliedert.

Resultate

Der grösste Teil der erwarteten Umsätze,
nämlich knapp die Hälfte, dürfte gemäss
Abbildung B durch die Veranstalter und die
Besucher/innen generiert werden. Ungefähr 15
Prozent der Umsätze dürften zudem auf das
Konto der "übrigen Bereiche" (insbesondere
Werbung, Medien und Telekommunikation)
gehen und weitere 10 Prozent auf den Bund
und die Host Cities. Es sind hauptsächlich die
Mehrausgaben der EURO 2008 SA, die dazu
beitragen, dass die totale Bruttowertschöpfung
mit 870 Mio. CHF leicht über der maximalen
Schätzung liegt.

7.2B) Geschätzte Gesamtumsätze anlässlich der UEFA
EURO 08 nach Bereichen (Nettozahlen,
Gesamtumsatz: CHF 1'475 Mio.)

Stadien (CHF 60 
Mio.)
7%

EURO 2008 
SA/UEFA (CHF 300 

Mio.)*
35%

Bund, Host Cities 
(CHF 90 Mio.)

10%

Besucher (CHF 290 
Mio.)
33%

Ÿbrige Bereiche 
(CHF 130 Mio.)**

15%

* Veranstalter
** Werbung, Medien, Telekommunikation und weitere Bereiche



Observatorium Sport und Bewegung Schweiz –  Aktualisierte Indikatoren, Stand 10/2010 /106

Indikator 7.3:

UEFA EURO 08: Auswirkungen auf den Sport

[Dieser Indikator liegt noch nicht vor; seine Erstpublikation ist auf 2010 geplant.]
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Indikator 7.4:

Imageeffekte dank Sport im Ausland

Umfassende Daten zu den Imageeffekten des Schweizer Sports im Ausland liegen nicht vor. Eine
Teilantwort auf die Frage nach den Imageeffekten findet sich jedoch in Untersuchungen, die im Rahmen der
Gesamtevaluation der EURO 08 das Image und die Bekanntheit der Schweiz in Deutschland und Frankreich
ananlysiert haben.

Wie in Abbildung A dargestellt, sind die Beurteilungen zu den verschiedenen Imageaspekten der
Schweiz in Deutschland und Frankreich nur wenig verändert zwischen2007 und 2008. In
Frankreich erhält die Aussage, dass die Schweiz gastfreundlich sei, nach der EURO 08 signifikant
mehr Zustimmung als 2007. in Deutschland hingegen wird 2008 der Aussage, die Schweiz sei
eine Sportnation, weniger zugestimmt. Diese Aussage findet zudem in beiden Ländern und zu
beiden Zeitpunkten am wenigsten Zustimmung.

7.4A) Beurteilung verschiedener Aspekte der Schweiz auf einer Skala von 1 bis 10, Deutschland
und Frankreich, 2007 und 2008 (D: n2007=1050, n2008=1000; F: n2007=754, n2008=748)
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* Die Unterschiede zwischen 2007 und 2008 sind auf
einem Niveau von 5% signifikant.
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Datenbasis

Rütter + Partner Soziökonomische Beratung,
FIF Universität Bern und ITW HSW Luzern
(2008): UEFA EURO 2008: Gesamtevaluation
und Effekte auf die nachhaltige Entwicklung:
Bekanntheit und Image der Schweiz in

Frankreich und Deutschland.  Befragungswelle 2008.
Rüschlikon: Rütter und Partner.

 Abbildung A zeigt die Beurteilung einiger ausgewählter
Imageaspekte der Schweiz in Deutschland und
Frankreich- gemessen vor und nach der EURO 08. In der
Abbildung B ist die Einschätzung des Gesamtimages der
Schweiz dargestellt.

Resultate

Abbildung B lässt erkennen, dass das Gesamt-
image der Schweiz auf einer Skala von 1 (sehr
negativ) bis 10 (sehr positiv) in Frankreich wie
in Deutschland zwischen 2007 und 2008 nicht
deutlich positiver geworden ist. Die Autoren der
Studie schliessen auf Grund der Ergebnisse
zum Image der Schweiz, dass sich dieses nicht
durch einen einmaligen Sportgrossanlass
verändern lässt, weil viele verschiedene
Faktoren das Image eines Landes
beeinflussen.

Weitere, hier nicht in Form einer Abbildung
dargestellte Resultate der Studie zeigen, dass
die UEFA EURO 08 von den Deutschen und
Franzosen deutlich seltener besucht wurde, als
sie dies noch vor der Austragung
angenommen hatten. Nur je 1% der Deutschen
und Franzosen sind 2008 wegen der EURO
2008 in die Schweiz gefahren. Vor der EURO
08 hielten es noch 5% der Befragten in
Frankreich und 9% in Deutschland für möglich,
dass sie speziell wegen der EURO 08 in die
Schweiz fahren würden.

7.4B) Beurteilung des Gesamtimages der Schweiz,
Deutschland und Frankreich, 2007 und 2008
(Deutschland: n2007=1050,n2008=987; Frankreich:
n2007=754,n2008=748)
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